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Nr. 264 


Raum ohne Volk. 


Ein Weltreich ſucht 100 Millionen Menſchen. 


Das Britiſche Weltreich beſteht aus Großbritannien 
und Nordirland, dem Kaiſerreich Indien, den Dominien, 
den Kolonien und Schutzgebieten, mit einem Flächeninhalt 
von 39,9 Millionen (Polen: 388 390 Quadratkilometer, 
342 Millionen Einwohner; Deutſches Reich: 472037 
Quadratkilometer, 67 Millionen Einwohner) Quadrat⸗ 
kilometer und 480 Millionen Einwohnern. Betrachten wir 
die Bevölkerungslage in den Ländern, die für eine Zu⸗ 
1 von Europäern in breiteſtem Maße geeignet 

nd. ‘ 


Das it vor allem Kanada. Von feiner Geſamtfläche 
von 95 Millionen Quadratkilometern find Landflächen von 
über 5 Millionen Quadratkilometer beſiedlungsfähig. Es 
leben heute auf ihnen rund 11 Millionen Menſchen, alſo 
etwas über zwei auf einen Quadratkilometer. Von 
den 77 Millionen Quadratkilometer Geſamtfläche Auſtra⸗ 
liens find ſchätzungsweiſe 45 Millionen Quadratkilometer 
beſiedlungsfähig. Sie beherbergen heute etwa 7 Millionen 
Menſchen, alſo etwa 15 auf einen Quadratkilo⸗ 
meter Und Neuſeeland mit ſeinen 269 434 Quadratkilo⸗ 
meter bewohnbarer Fläche und heute 1,5 Millionen Men⸗ 
ſchen hat damit annähernd ſechs Einwohner je Qua⸗ 
dratkilometer. Der Bevölkerungsdünnheit dieſer 
drei Länder gegenüber hat Deutſchland eine Bevölkerungs⸗ 
dichte von über 142 auf einen Quadratkilometer; 
Polen eine ſolche von 33 auf einen Quadratkilometer. 
Dieſe Zahlen zeigen deutlich, wie ungeheuer viel Platz 
für Menſchen allein noch in dieſen drei britiſchen Reichs⸗ 
ländern es gibt. Für Kanada ſchätzt man mindeſtens 50 
Millionen Menſchen als erforderlich. Andere Schätzungen 
bezeichnen gar 100 Millionen Menſchen als wünſchenswert 


und durchaus tragbar. Das wären immer erſt 20 Menſchen 
Quadratkilometer der beſiedlungsfaͤhlgen 


auf einen 
Flächen! Für Auſtralien rechnet etwa 45 Millio⸗ 
nen Einwohner, und die Aufnahmefähigkeit von Neuſee⸗ 
land wird auf annähernd 15 Millionen Einwohner ge⸗ 
ſchätzt. Das find, gering gerechnet, 100 Millionen Men: 
iden, die allein dieſe drei britiſchen Reichsländer benötigen, 
um ihre Flächen aufzufüllen! : 


Woher aber diefe Maſſen nehmen? Es gibt da nur zwei 

Wege: entweder natürlichen Zuwachs durch Geburten⸗ 
ſteigerung oder eine künſtliche Auffüllung durch Ein⸗ 
wanderung. Wie ausſichtslos ein natürlicher Bevöl⸗ 
kerungszuwachs unter den jetzigen Umſtänden bleiben muß, 
ergibt die Tatſache, daß die jährliche natürliche Zunahme 
in Kanada 11,1 je Tauſend, in Auſtralien 79 und in Neu⸗ 
ſeeland 86 je Tauſend der Bevölkerung beträgt. Auf dieſe 
Weiſe wird zum Beiſpiel Kanada in dreißig Jahren erſt 
eine Bevölkerung von rund 15 Millionen aufweiſen. 


Um die Dominions lebens: und verteidigungsfähig zu 
erhalten, um ihr Menſchen, defizit“ auszugleichen, müßten 
ihnen jährlich mindeſtens 200 000 Menſchen zuwandern. 
Aber die früher von Großbritannien ausgehende Auswan⸗ 
derungsflut hat ſich längſt in eine Ebbe verwandelt. Wie 
die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ mitteilt, verlor 
zwiſchen 1930 und 1936 Auſtralien 30 000 Einwohner engli- 
ſchen Blutes durch Auswanderung. Und von Kanada wan⸗ 
derten in den fünf Jahren 1931/35 etwa 60 000 Briten mehr 
nach Großbritannien zurück, als von dort nach Kanada ein⸗ 
wanderten. Daß aber das engliſche Mutterland dieſe 
200 000 Menſchen jährlich auch gar nicht mehr ſtellen kann. 
iff eine zwar unbequeme, jedoch unbeitreitbare Tatſache. 
Nach dem augenblicklichen Geburtenſtand berechnet, wird 
ich die jetzt noch 41 Millionen aus machende Bevölkerung 
Englands bis 1970 auf 34 Millionen verringern. 


Man will Briten, um den britiſchen Bevölkerungs⸗ 
grundſtock überwiegend zu erhalten und um „die Raſſe 
nicht zu verſchlechtern“. Tatſache aber iſt, daß die Domi⸗ 
nien, beſonders Kanada, mit den engliſchen Einwanderern, 
die man noch vor wenigen Jahren mit beiderſeitiger Re⸗ 
gierungshilſe ins Land brachte und die man hätſchelte wie 
die Säuglinge, geradezu niederſchmetternde Erfahrungen 
machten! Es fehlt dieſen engliſchen Einwanderern, wie von 
den Dominien ſelber offen zugegeben wurde, an jeglichem 
Pioniergeiſt. Sie denken nicht daran, als Farmer den 
harten Kampf mit dem Boden aufzunehmen. Ihr Ziel ſind 
die Städte. Es ſpricht für ſich, daß zum Beiſpiel in 
Kanada heute ſchon etwa 55 Prozent der Bevöl⸗ 
Daß, zieht man die 
Frauen und Kinder und Greiſe ab, der ganze ungeheure 
weite Weſten von nur rund 1 Million Männern beackert 
wird! In Auſtralien liegen die Verhältniſſe ähnlich: 
Von den 7 Millionen Einwohnern leben rund 3 Millionen 
in fünf Großſtädten. Und es muß betont werden, daß ge⸗ 
rade das britiſche Einwandererelement in die Städte ſtrebt! 


Sehr treffend ſtellte erſt jetzt die bekannte engliſche Zeit⸗ 
ſchrift „Spectator“, felt: „Auſtralien benötigt Bauern. 


an denen auch England einen Mangel hat; es braucht 
weiter Männer, die in tropiſchen und ſubtropiſchen Ge⸗ 
bieten körperliche Tätigkeit vollbringen können, und ſolche 
Leute beſitzt England gar nicht.“ Die Löſung dieſer Frage 
iſt das Kernproblem aller Erhaltsbeſtrebungen des Briti⸗ 
ſchen Weltreiches. 


oder Rückzahlung des 


in Polen 

früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Bydgoszcz / Bromberg, Donnerstag, 18. November 1937. 


Schweres Flugzeugunglück bei Ditende. 
Herzogfamilie von Heſſen ums Leben gekommen. 


Ein Flugzeug der belgiſchen Luftlinie ſtieß am Dienstag 
bei dem Verſuch einer Zwiſchenlandung in der Nähe von 
Oſtende an einen Fabrikſchornſtein und ſtürzte ab. Die Be⸗ 
ſatzung von drei Mann ſowie acht deutſche Paſſagiere, darunter 
mehrere Mitglieder des Großherzoglichen 
Hauſes von Heſſen, kamen dabei ums Leben. 

Das Flugzeug hatte am Dienstag nachmittag Fraukfurt 
a Main verlaſſen, um nach London zu fliegen. Unterwegs 
ſollte eine Zwiſchenlandung in Brüſſel vorgenommen werden. 
Augeſichts der unſicheren Wetterlage war der Pilot jedoch 
funkentelegraphiſch angewieſen worden, nach London durchzu⸗ 
fliegen. Auſcheinend geriet das Flugzeug aber in zu ſtarke 
Nebel und verſuchte nun in der Nähe von Steene bei Oſtende 
eine Zwiſchenlandung vorzunehmen. Dicht am Flugplatz 
ſtieß aber ein Flügel des Flugzengs an den Schornſtein 
einer in der Nähe ſtehenden Ziegelei und ſtürzte ab. Alle 
Inſaſſen der abgeſtürzten Maſchine ſind tot. Das ver⸗ 
unglückte Flugzeug iſt eine belgiſche Sabena⸗Maſchine. 

Bei dem Flugzeugunglück kamen nach einer vorläufigen 
Paſſagierliſte ums Leben: Erbgroßherzog Georg 
Donatus von Heſſen, ſeine Gemahlin Cäcilie von 
Helfen, ſein Bruder Ludwig von Heſſen, die Her⸗ 
zogiumutter und zwei Kinder, ferner eine Fran Lena 
Hahe (Name unklar), ein Herr von Eiſe nach, der Segel: 
flieger Martens und die drei Mitglieder der Beſatzung 
(Flugzeugführer, Funker und Bordmechauiker). 

Mit Trauer und Mitgefühl wird überall die Nachricht 
von dem furchtbaren Unglück aufgenommen, durch das 
nach dem erſt vor wenigen Wochen erfolgten Ableben des 
letzten regierenden Eroßherzogs Ernſt Ludwig von Heſſen 
und bei Rhein mehrere Mitglieder des heſſiſchen Fürſten⸗ 
hauſes von einem jähen Tod ereilt wurden. Verwandtſchaft⸗ 
liche Bande haben die heſſiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen 


die bei dem Flugzeugungtück den Tod janden, mit zahlteichen F 
europäiſchen Fürſtenhäuſern verknüpft. Das Geſchick der 


Verunglückten erſcheint um to tragiſcher, als fie ſich auf dem 
Fluge nach London befanden, um an der Hochzeit des 
Prinzen Ludwig von Heſſen, des zweiten Sohnes des ver⸗ 
ſtorbenen Großherzogs, teilzunehmen. Prinz Ludwig von 


König Leopolds Empfang in London. 


Der König der Belgier iſt am Dienstag nachmittag zu 
ſeinem Staatsbeſuch in London eingetroffen. Zu ſeinem 
Empfang war König Georg perſönlich erſchienen. Außer 
anderen Mitgliedern der königlichen Familie ſah man Mi⸗ 
uiſterpräſident Chamberlain und Innenminiſter Hoare auf 
dem Bahnſteig. Groß war auch die Zahl der erſchienenen 
Offiziere von Armee, Marine und Luftwaffe. Begleitet 
von königlichen Gardereitern, fuhren dann die beiden Kö⸗ 
nige mit ihrem nächſten Gefolge in fünf Staatskaroſſen 
zum Buckinghampalaſt. 

König Leopold hatte in Dover engliſchen Boden be⸗ 
treten. Britiſche Zerſtörer und Flugzeuge hatten dem 
Dampfer auf der letzten Strecke der überfahrt das Geleit 
gegeben. Bei der Einfahrt in den Hafen donnerten die 
Küftenbatterien den Königsſalut. Der Herzog von 
Glouceſter empfing den Gäſt im Namen ſeines Bruders, 
des engliſchen Königs. Dann trat der König mit ſeiner 
Begleitung die Weiterreiſe nach London an. 

Am Mittwoch findet ein Empfang in der Guildhall zur 
Entgegennahme einer Huldigungsadreſſe, an⸗ 
schließend ein Frühſtück ſtatt, das von der City von London 


gegeben wird. Mittwoch abend iſt ein Feſteſſen in der. 


Belgiſchen Botſchaft, wobei das engliſche Königspaar die 
Ehrengäſte ſind. Anſchließend daran findet im Buckingham⸗ 
palaſt ein Hofball ſtatt. Am Donnerstag gibt Außen⸗ 


miniſter Eden im Auswärtigen Amt ein Bankett. Der 


Staatsbeſuch als ſolcher endet am Freitag früh. 


J 


Vom Grab rettet kein Kommunismus. 
Rückkehr der Jungbolſchewiſten zur Religion? 


Wie die Sowjetpreſſe meldet, ſetzt ſich unter den Mit⸗ 
gliedern des Komſſomol und unter den füngeren Mit⸗ 
gliedern der Kommuniſtiſchen Partei in Leningrad (St. 
Petersburg) immer mehr die Überzeugung durch, daß der 
Sozialismus und der Kommunismus nichts wert ſind, wenn 
ſie nicht mit der Religion und dem Glauben an ein 
Leben jenſeits des Grabes verbunden ſind, da 
„kein Kommunismus vom Grabe retten“ könne. Die An⸗ 
hänger dieſer Anſchauung begannen unter verſchiedenen 
Vorwänden aus der Partei auszutreten. Die 
Unterſuchung der GPU ergab, daß dieſe Anſchauung vor 
allem von dem vor einiger Zeit „liquidierten“ Sekretär des 
Leningrader Komſſomol⸗Komitees, Wajiſchla, verbreitet 
wurde. Trotz der Erſchießung Wafſchlas daure die 
mündliche und ſchriftliche Propaganda der Kreiſe, die ihm 
naheſtanden, fort. ; 
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Heſſen, Attadhés der Deutſchen Botſchaft in Condon, hatte ſich 
mit Margaret Campbell Geddes, der Tochter des früheren 
Miniſters im engliſchen Kriegskabinett, verlobt. Erbgroß⸗ 
herzog Georg Donatus von Heſſen war der älteſte Sohn 
des verſtorbenen Großherzogs aus deſſen zweiter Ehe mit der 
Prinzeſſin Eleonore zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. Er wurde 
1906 in Darmſtadt geboren. Im Februar 1931 hatte ſeine Ver⸗ 
mählung mit der Prinzeſſin Cäcilie von Griechenland unter 
großen Feierlichkeiten im Neuen Palais in Darmſtadt ſtatt⸗ 
gefunden. 


Bei dem verunglückten Diplomingenieur Martens 
ſcheint es ſich um den deutſchen Segelflieger Arthur Martens 
zu handeln, der vor etwa zehn Jahren eine Reihe erfolgreicher 
Segelflüge unternommen hat. Er hatte ſchon im Jahre 1924 
im Gleitflug 20 Kilometer zurückgelegt, was damals eine 
glänzende Rekordleiſtung war. 


— . A . . , 
Wieder beſchlagnahmt! 


Am Dienstag mittag erhielten wir von der Bromberger 
Burgſtaroſtei die Mitteilung, daß die bereits tags zuvor 
zur Ausgabe gelangte Nr. 262 der „Deutſchen Rund⸗ 
ihan“ vom 16. d. M. wegen einer Grandenzer Notiz bes 
ſchlagnahmt worden jei. Die Beſtätigung der Be: 
ſchlagnahme durch das Gericht ſteht noch aus. 


Die Haftentlaſſungen in Kattowitz. 


Von der Haftentlaſſung des Verlagsdirektors der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“, Dr. Horſt Kriedte, ferner des Chef⸗ 
redakteurs des gleichen Blattes, Heinz Weber und des ver⸗ 
antwortlichen Redakteurs Koſt ka, über die wir ſchon geſtern 
berichten konnten, hat die Polniſche Telegraphen⸗Agentur erſt 
heute Kenntnis genommen. Sie behauptet, daß die drei aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſenen Mitglieder des Verlags 
und der Redaktion der „Kattowitzer Zeitung“ unter 
Polizeiaufſdcht geſtellt worden ſeien. Wir hoffen, daß 
auch dieſe Auſſicht bald aufgehoben wird. N 

Und wann dürfen wir über die Haftentlaſſungen der 
letzten Unterſuchungsgefangenen im „Fall Kenſau“ berichten? 

Im Reich wurden bekonntlich 18 Angehörige der polni⸗ 
ſchen Volsgruppe unter dem Eindruck der Erklärungen vom 
5. November aus der Haft entlaſſen. 


Japans Ziele in China. 
Japaniſcher Generalſtabsoffizier 
über die Lage im Fernen Ojten. 


Der Oberſtleutnaut im Großen Japaniſchen General: 
ſtab, Ta kahaſhi, der zur Zeit in Berlin weilt, gab deut⸗ 
ſchen Preſſevertretern einen Überblick über die militäriſche 
Lage und eine Darſtellung der militäriſchen Ziele Ja⸗ 
pans in China. In ſeinem Vortrag ſtellte er ſeſt, daß die 
japaniſche Armee nunmehr nach der Überwindung des 
Widerſtandes in Schanghai und der Vernichtung von fünf 
der beſten chineſiſchen Diviſionen bereit fei zum Vormarſch 
gegen die chineſiſche Hauptſtadt Nanking, falls China es nicht 
doch vorziehen ſollte, den Konflikt zu beenden. Takahashi 
gab weiter die japaniſchen Ziele bekannt, die Japan in 
China verfolgt und folgendermaßen zu umreißen ſind: 


1. Abwehr des Bolſchewismus auch durch China; 

2. Löſung der ſchwebenden Fragen zwiſchen Mandſchukno 
und China; 

3. Austilgung der antijapaniſchen Bewegung in China 


und N 
4. wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Japan und 
China. 3 ; 


Erir m ee vier japaniſchen Forderungen reſtlos 
verwirklicht ſein werden, wird, ſo betonte Oberſtleutnant 
Takahaſhi, der Grundſtein für einen dauernden 
Frieden im Fernen Oſten vorhanden ſein, und Japan 
werde nicht nötig haben, den chineſiſchen Partikularismus 
zu unterſtützen oder China zu teilen. Der japaniſche Offi⸗ 
zier betonte, daß er lediglich als Soldat ſpreche und nicht 
als Diplomat. Die von ihm genannten vier Punkte ſeien 
alſo als Ziele der japaniſchen China⸗Politik aufzufaſſen, 
ſtellten aber nicht etwa die Friedensbedingungen dar, die 
Japan für die Beendigung des jetzigen Konfliktes zu 
formulieren gedenkt. Das ſei eine Angelegenheit der Zu⸗ 
kunft. Die japaniſche Armee habe zunächſt die Aufgabe, 
die chineſiſche Armee reſtlos niederzuſchlagen. Auf der an⸗ 
deren Seite befürwortete Takahaſhi eine gründliche und 
beſchleunigte Löſung des Konfliktes zwiſchen Japan und 
China. Eine halbe Löſung könne nicht mehr in Frage 
kommen. Er habe ausgedehnte Erfahrungen in China 
ſammeln können; es wäre ſeine unbedingte Überzeugung, 
daß eine grundſätzliche Löſung aller Fragen angeſtrengt 
werden müßte. 

Andererſeits verſucht Japan, die Beendigung des Kon⸗ 
flikts ſo weit wie möglich zu beſchleunigen. Auch Luft⸗ 
angriffe und Küſtenblockade ſeien nur Mittel zu Siefem 
Zweck. Mit einer chineſiſchen Regierung aber, die Hand in 
Hand mit dem Bolſchewis mus geht, könne ſich Japan 
nicht verſtehen, ebenſowenig mit einer Regierung, die eine 
ausgeſprochen antijapaniſche Politik treibe. 
Takahaſhi äußerte die Anſicht, daß die fremden Staaten ſich 
überlegen müßten, ob fie fic nicht von dem Regime in 
Nanking abkehren ſollten. Jede Hilfe oder jede Ein⸗ 
miſchung könne nur eine Verlängerung des Kampfes her⸗ 
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beiführen. Je länger der Konflikt aber dauere, dejto mehr 
müßte Marſchall Tſchiangkaiſchek an Einfluß verlieren, und 
die ganze Entwicklung gehe dann einem Ende zu, das be⸗ 
ſtimmt nicht dem entſpräche, was gewiſſen Mächten vor⸗ 
ſchwebe. Japan hat, das betonte Oberſtleutnant Takahaſhi 
ausdrücklich, nicht die Abſicht, die Intereſſen der fremden 
pi . in China zu beeinträchtigen oder an ſich zu 
reißen. 


Chinas Kampfkraft erheblich gemindert. 


Zu den letzten Kämpfen bei Schanghai ſtellte 
Oberſtleutnant Takahaſhi folgendes feſt: Tſchiangkaiſchek 
habe insgeſamt etwa über 50 Diviſionen verfügen können, 


davon ſeien 30 Diviſionen auf dem Kriegsſchauplatz Schanghai 
eingeſetzt worden und 15 davon in den ſchweren Kämpfen ſeit 
Auguſt 1937 vernichtet worden. Der Generalſtobsoffizier 
erklärte, daß hier die Elite der chineſiſchen Nationalarmee ge- 
troffen worden ſei, daß die Kampfkraft Chinas alſo erheblich 
gemindert ſei. 

über die Verluſte gab Dberitleutnant Takahaſhi 
folgendes bekannt: die Ausfälle auf japaniſcher Seite in 
Nordchina und bei Schanghai hätten bis jetzt ungefähr ie 
15000 Mann an Toten und Verwundeten betragen. Die 
Verluſte auf chineſiſcher Seite ſchätze man in fapaniſchen 
Kreiſen in Nordchina auf 200 000 Mann, auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz Schanghai auf etwa 150 000. 


Falſche Gerüchte 
N über eine Bartholomäusnacht. 


unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Daß im Oktober phantaſtiſche und widerſpruchsvolle 
Gerüchte über einen bevorſtehenden „Staatsſtreich“, 
eine „Umwälzung“, eine „Bartholomäus ⸗Nacht“, 
einen „Pogrom“ umliefen und daß in Kaffeehäuſern und 
an Spieltiſchen unglaublich viel ungeheuerliches Zeug zu⸗ 
ſammengeklatſcht wurde, ijt für keinen Warſchauer ein Ge 
heimnis. Daß dieſe Gerüchte und dieſer Klatſch zum Teil 
von der ausländiſchen Preſſe übernommen wurden, iſt an⸗ 
geſichts der jetzigen verworrenen internationalen Lage nicht 
verwunderlich. Und wie es oft vorkommt, haben ſich Aus⸗ 
wirkungen dieſer phantaſtiſchen Gerüchte gerade jetzt ein⸗ 
geſtellt, wo die betreffenden Gerüchte als vollkommen 


(Von 


verſtummt und unſinnig erſcheinen, da die Vorausſetzungen 


für die Möglichkeit der Entſtehung ſolcher Gerüchte jeder 
Grundlage entbehren. 

Um aber gewiſſe Weſenheiten der jetzigen inneren 
Situation beſſer charakteriſieren zu können, hat aus irgend⸗ 
einem Grunde der Krakauer ,Glujtrowany Kurjer Codzienny“, 
dieſer bereits ganz und gar dem Reich des Geweſenen 
angehörenden Gerüchte — von der Zenſur unbeanſtandet — 
beſondere und eingehende Erwähnung getan. Dadurch hat 
das Unglaubliche eine künſtliche Aktualiſierung erfahren und 
— es iſt wiederum gar nicht verwunderlich, daß die geſamte 
Warſchauer Preſſe es ſich nicht nehmen laſſen will, den 
„geſchichtlichen Rückblick“ des Krakauer Blatts anzuführen 
und verſchiedene Ergänzungen beizufügen. Der „JK“, der 
die Stimmungen, deren Ausdruck jene Gerüchte bildeten, in 
einen gewiſſen Zuſammenhang mit den letzten wichtigen Er⸗ 
eigniſſen der Innenpolitik bringt, ſchreibt diesbezüglich: 

„In der Mitte des Monats Oktober begannen wunder⸗ 
liche und direkt unglaubliche Gerüchte umzulaufen. Dieſe 
klatſchhaften Gerüchte beſagten, daß an der Wende zwiſchen 
Oktober und November in Polen ein Staatsſtreich, ein 
„Putſch“, bzw. eine Bartholomäus⸗Nacht vor ſich gehen ſollte! 

„Anfangs war es ſchwierig, auf die Quelle und den 
Sinn dieſes Klatſches zu kommen, ſpäter begann er ſich eben 
in der Richtung der „St. Bartholomäusnacht“ zu verdichten. 
Laut den in Warſchau umlaufenden Märchen, ſoll ein ſolcher 
Einfall in den Köpfen der Fanatiker einer der Gruppen des 
Nationalradikalen Lagers entitanden fein, die auf dieſem 
Wege eine Umwälzung“ herbeiführen wollten. Dieſe 
Fanatiker träumten angeblich von einer „blutigen 
Viertelſtunde“, in deren Zeitraum Uberfälle auf 
Wohnungen hervorragender Führer ſowohl des Regle⸗ 
rungslagers als auch der Linksoppoſition ausgeführt wer⸗ 
den ſollten. Auf der Proſkriptionsliſte ſollten ſich von den 
deuten des Regierungslagers alle bekannten Gegner der 
nationalradifalen Bewegung und der verwandten Bewe⸗ 
gungen vorgefunden haben. 

Einige Tage nach dem Auftauchen dieſer Gerüchte ver⸗ 
breitete man in Warſchau ſogar eine Flugſchrift, welche die 
„blutige Viertelſtunde“ ankündigte. 

Natürlich kaun man all dieſes nicht ernithaft behandeln. 
Theoretiſch kann man jedoch nicht ausſchließen, daß im 
Kopf des einen oder anderen Fanatikers ein derartiger 
wilder Plan entſtanden iſt; indeſſen iſt es einleuchtend, daß 
ein ſolcher Plan unter unſeren Bedingungen gar keine 
Erfolgschancen hätte. 

„Andererſelts ijt es nicht gewiß, daß ein ſolches, in Um⸗ 
lauf geſetztes Flugblatt das Werk von Fanatikern war, die 
von einer St. Bartholomäus⸗Nacht träumten. Vielleicht 
wurde es von jemandem in Umlauf geſetzt, der von den 
Gerüchten gehört und den Verdacht geſchöpft hatte, daß 
etwas Ahnliches in einigen tollen Köpfen ſpnke, — und der 
daher beſchloſſen hatte, die ganze Angelegenheit zu de⸗ 
konſpirteren ... (D. 5. der „Verſchwörung ein Ende zu 
machen.) ; 

„Die Tatſache, daß das Krakauer Blatt dieſe Gerüchte 
mit der Rede des Marſchalls smigly⸗Rydz während des 
Appells der Kommandanten des Legionär⸗Verbandes und 


der Spitzenbehörden des Peowiaken⸗Verbandes und mit der 
Andienz der PPS:Führer beim Staatspräſidenten in einen 


hiſtoriſchen Zuſammenhang bringt, gibt u. a. Blättern 
auch dem „Kurjer Warſzawfſki“ Anlaß zu einem vorſichtigen 
Kommentar, in dem daran erinnert wird, daß die Rede des 
Marſchalls beim erwähnten Appell „ein Ereignis von un⸗ 
gewöhnlichem Gewicht für die Entwicklung der Lage im 
Regierungslager“ geweſen ſei, 
wichtiges Moment für die Verſammelten gewiſſe Erklärun⸗ 
gen gebildet hätten, welche die Bennruhigung mancher 
Kreiſe des Legionär⸗Lagers beſchwichtigt haben.“ 

In einem bezeichnenden Artikel, der gleich nach dem 
Appell im Kurjer Poranny“ erſchienen war, wurde 
unter anderen Gerüchten auch dasjenige von einer „St. Bar⸗ 
tholomäus⸗Nacht“ erwähnt und ſcherzhaft abgetan. Man weiß 
auch aus einer ausländiſchen Meldung, daß Marſchall Smigly: 
Nydz dieſen Gerüchten ſcharf entgegengetreten if. 
; Wenn nun verſucht wird, — fo meint der „Kurjer War: 
ſzawſki“ — die PPS⸗Audienz im Schloß mit den damaligen 
Gerüchten in einen urſächlichen Zuſammenhang zu bringen, 
ſo unterliege es keinem Zweifel, „daß es gegenwärtig die 
Tendenz gewiſſer Sanierungskreiſe“ ſei, der Audienz der 
PPS beim Staatspräſidenten einen bejonderen 
Charakter dadurch zu verleihen, daß der PPS ein 
gleichartiges Motiv der Beunruhigung unter⸗ 
ſchoben wird, welches bei manchen Faktoren der Sa- 
nierungs⸗Linken beſtanden hatte, als dieſe vor dem 
Appell die Situation zu elären wünſchten. Der 


„Kurier Warſsawſki“ meint ſeinerſeits, daß nicht dieſes. 


Mottvallein die PRS beſtimmt habe, die Bitte um eine 
Audienz anzumelden. Eine ſolche Auffaſſung der Angelegenheit 
würde nur zur Verdunkelung der Situation beitragen. 

Was jene Gerüchte betrifft, ſo ſind ſie bereits gehörig 
dementiert worden. Der „Appell“ hatte den guten Erfolg, 


daß er die politiſche Atmoſphäre beruhiat hat. „Die weis 


und daß „ein beſonders 
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tere Entwicklung hat es beſtätigt — fo ſchließt das Blatt —, 
daß die Gerüchte über eine St.⸗Bartholomäus⸗Nacht nicht 
nur verneint werden, ſondern daß die entſcheidenden Fak⸗ 
toren ihnen ſcharf entgegentreten.“ 


Nach dem Beſuch der BRS im Schloß. 


Im Zuſammenhang mit der letzten Audienz, die der 
Ser“ Staatspräſident ſoeben einer Delegation der PPS 
im Schloß gewährte und die weit über die Grenzen der 
Republik hinaus Beachtung gefunden hat, iſt in der pol⸗ 
niſchen Preſſe vielfach von einer „Verſchiebung des Pendels 
nach links“ die Rede. Darüber ſchreibt z. B. der ehemalige 
Abgeordnete Mackie wiez im Wilnaer ,Stomo” was 
folgt: 

„Das Pendel des Regimes iſt nach links ausgeſchlagen. 
Den Ausgangspunkt für dieſe Bewegung bildeten die erſten 
Zugeſtändniſſe des Oberſten Koe für die linksgerichtete 
Demokratie und für die Oppoſition der Legionäre und 
Peowiaken. Dann kam ein Artikel Miedziüſkis in der 
„Gazeta Polſka“, in dem Dmowſkis Aktion bei der Wieder⸗ 
erſtehung Polens ſcharf angegriffen wird. Dieſer Vorſtoß 
bildete zweifellos eine Reaktion auf den Standpunkt der 
Nationalen Partei gegenüber dem 11. November. Schließ⸗ 
lich kam die Abberufung des Kurators im Polniſchen Lehrer⸗ 
verband und dann die Audienz der PPS im Schloß. Man 
ſpricht auch davon, daß in einigen Tagen die Beſetzung der 
Behörden des Lagers der Nationalen Einigung bei der 
Linken keine Einwände auslöſen würde.“ 


Auch die Volkspartei 
bemüht ſich um eine Audienz⸗ 


Auf Grund von Informationen, die aus gut infor⸗ 
mierten Kreiſen ſtammen, berichtet das Wilnaer „Slowo“, 
daß auch eine Audienz von Vertretern der Bäuerlichen 
Volkspartei beim Staatspräſidenten beab⸗ 
ſichtigt ſei. Dieſe Audienz habe nicht zuſammen mit der 
Delegation der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei zuſtande⸗ 
kommen können, ſei es auch nur mit Rückſicht auf die durch 
die Bäuerliche Volkspartei betonte politiſche Selbſtändig⸗ 
keit. Denn in der Partei beſitze jene Gruppe, die eine 
unabhängige politiſche Linie repräſentiert, im 
allgemeinen ein übergewicht über die anderen Gruppen, 
die entweder zur Arbeitspartei oder zu der PPS hin⸗ 
neigen. Außerdem ſtehe für die Volkspartei immer noch die 
ſehr ſchwierige Frage der Amneſtie und der Rück⸗ 
fet von Witos im Vordergrund. Darin beſtänden 


zweifellos die Schwierigkeiten, welche die Audienz verzögern. 


Das Blatt betont jedoch, daß in der letzten Zeit in maß⸗ 
gebenden politiſchen Kreiſen des Regimes, 
beſonders durch Elemente des „Demokratiſchen Klubs“, 
eine lebhafte Propaganda für die Rückkehr des ehe⸗ 
maligen Miniſterpräſidenten Witos betrieben werde. 


Re neueſte Senſation von Paris. 
Erregte Szenen im de la Nocque-⸗Prozeß. 


In Paris hat am Dienstag vor der Großen Strafkam⸗ 
mer die Verhandlung in der Reihe der 15 Beleidi⸗ 
gungs⸗Prozeſſe begonnen, die der „Feuerkreuzler“ 
Oberſt de la Rocque gegen verſchiedene Zeitungen und 
Journaliſten angeſtrengt hat. Die Angeklagten ſind an 
Zeitungen und Zeitſchriften aller Richtungen und Parteien 
beſchäftigt, und man konnte neben dem Leiter der 
royaliſtiſchen „Action Francaije” die Redakteure der kom⸗ 
muniſtiſchen „Humanité“ und des ſozialiſtiſchen „Populaire“ 
in einträchtiger Gegnerſchaft gegen den Führer der Feuer⸗ 
kreuzler, der jetzigen franzöſiſchen Sozialpartei, ſehen. 

Das Grundthema iſt das gleiche wie bei dem Prozeß 
von Lyon. Dort bildete den Gegenſtand der Klage die von 
dem früheren Mitglied des Vorſtandes der Feuerkreuzler, 


vom Herzog Pocco di Borgo erhobene Behauptung, daß 


Oberſt de la Rocaue Zuwendungen aus den Geheimfonds 
verſchiedener bürgerlicher Regierungen erhalten und ange⸗ 
nommen und daß er dieſe Zuwendungen nicht einmal an 
die Feuerkreuzler abgeführt habe. Heute aber iſt de la 
Rocque der Kläger und Pocco di Borgo der Angeklagte mit 
allen anderen Journaliſten, die dieſen Artikel über die Ge⸗ 
heimfonds aufgegriffen hatten. 

Die Verhandlung geſtaltete ſich von Anfang an ſehr 
dramatiſch. Sie begann mit der Ausſage des Mar⸗ 
ſchalls von Frankreich, General, Franchet d'Eſperey, 
der erklärte, er kenne de la Rocque nicht. Die beklagten 
Journaliſten und Schriftſteller erklärten insgeſamt, daß ſie 
die volle Verantwortung für ihre Behauptungen über⸗ 
nehmen. Auch Tardieu iſt diesmal geladen. + 

„Jedesmal“, erklärte Tardien in der Vernehmung, 
„wenn ich de la Rocque Geld gegeben hatte, ſchlug er die 
ie zuſammen und fagte: Meine Pflicht, Herr Präſi⸗ 

ent!“ 

de la Rocque: „Sie haben gelogen, wie Sie in allen 
anderen Punkten gelogen haben.“ 

Tardieu: „Ich liebe dieſe Betrügereien nicht.“ Er legt 
eine Reihe von Photos vor, die er von den Briefen gemacht 
hat, die ihm de la Rocque geſchickt hat. „Ich glaube nicht“, 
erklärte Tardien beißend. ' 

de la Rocque: „Ich gebe die Urheberſchaft dieſer Briefe 
zu und verberge nicht, daß ich für Tardien eine große Sym⸗ 
pathic hatte und daß ich ihn beſucht habe, um von ihm Rat⸗ 
ſchläge zu bekommen. Ich habe zu unrecht oder zu recht 
für ſeine Perſon eine große Verehrung gehabt. Ich bemerke 
heute, daß ich mich getäuſcht habe. Nur weil ich ihn ſchützen 
wollte, habe ich meine Anhänger in jenen Städten, in denen 
Tardien ſprechen ſollte, angewieſen, ihn vor feindlichen Be⸗ 
läſtigungen zu beſchützen. Zu behaupten, daß ich dafür Geld 
genommen hätte, ijt eine Lüge.“ 

Tardien: „Alles ijt erlogen! Sie haben immer ges 
logen! Sie haben hier gelogen wie immer! In St. Eyr 
fat man Sie, de la Rocque, „den Lügner“ genannt“, worauf 
Tardien in den Saal ſchreit: „Dies Habe ich auch bei den 


i Marxiſten gehört!“ 


eruſalem. 
er 3 2 Tote und viele Verletzte 


Am Sonnabend kam es in Jeruſalem ernert au 
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Juden und 1 
bern, wobei vier Araber und ein Jude getötet und fün 
Araber und fünf Juden verletzt wurden. 


Am Sonntag früh ſetzten ſich die Unruhen auf den 
Straßen fort. Gruppen von Juden und Arabern beſchoſſen 
ſich gegenſeitig. Auch wurden Bomben auf Autos geworfen. 
Diefe neuen Zuſammenſtöße forderten zwei Tote und zehn 
Verwundete. 


Im Laufe der Nacht zum Montag iſt es in Jaffa und 
Jeruſalem erneut zu Bombenattentaten gekommen. 
175 dabei angerichtete Schaden läßt ſich noch nicht über⸗ 
ehen. 


Die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt werden. 
Die bisherigen behördlichen Maßnahmen ſind offenbar 
weiterhin unwirkſam. In den gefährdeten Stadtteilen von 
Jeruſalem mußten die Autobuſſe umgeleitet werden. 
die Unſicherheit im Straßenverkehr wächſt, iſt der Schul⸗ 
beſuch der Kinder unmöglich gemacht. 


30 Inden verhaftet. 

In der Nacht zum Montag ſind an verſchiedenen Orten 
Paläſtinas 30 Juden verhaftet worden, die an 
leitender Stelle der reviſtoniſtiſchen Gruppe angehören. 
Dieſer Schritt der Behörde erregte großes Aufſehen, da 
bisher faſt niemals Juden in leitenden Stellungen ver⸗ 
haftet oder gar ausgewieſen worden ſind. 


47 Häuſer zerſtört. 

Nach arabiſchen Angaben haben die britiſchen Mandats⸗ 
behörden in verſchiedenen Dörfern als Repreſſalie 
für Überfälle auf benachbarte Ortſchaften 47 Häuſer 
zerſtört. Die Geldſtrafen betrugen insgeſamt etwa 
70000 Pfund. Die meiſten arabiſchen Induſtrie⸗ und 
Handelsunternehmungen ſind außer Betrieb, da die In⸗ 
haber und ein bedeutender Teil des Perſonals entweder 
verhaftet ſind oder auswandern mußte. 


Araber dringen in Paläſtina ein. 


Die führende arabiſch⸗ägyptiſche Zeitung „Al Mo⸗ 
kattan“ berichtet, daß eine mit Maſchinengewehren, Flug⸗ 
zeugabwehrgeſchützen und anderen Waffen ausgerüſtete 
ſtarke arabiſche Abteilung von außen her 
nach Paläſtina eingedrungen ſei, um dort den Anſtoß 
zu einer großen Aufſtandsbewegung zu geben. Die Ab⸗ 
teilung werde täglich durch Beduinenkrieger verſtärkt. 


Aus anderen Ländern. 


Tomitſch ſeinen Verletzungen erlegen. 

Der Stadtkommandant von Belgrad, General To* 
mitſch, iſt in der Nacht zum Montag den Verletzungen 
erlegen, die er ſich bei einem vor zwei Tagen verübten 
Selbſtmordͤverſuch beigebracht hatte. In einer halbamtlichen 
Mitteilung wird erneut auf die Krankheitserſcheinungen hin 
gewieſen, unter denen General Tomitſch in der letzten Zeit 
litt und die auch offenkundig der Grund feines Selbſtmord⸗ 
verſuchs waren. E 
Acht Millionen Arbeitsloſe in USA, 

Präſident Rovfevelt hielt am Sonntag abend eine 
Rundfunkrede, in der er darum hat, die Zählung 
der Arbeitsloſen, die in dieſer Woche ſtattfinden ſoll, 
zu unterſtützen. Die neue Arbeitsloſenſtatiſtik werde die 
Grundlage für ein weitreichendes Programm zur Unter⸗ 
bringung der Arbeitsloſen in der Privatinduſtrie und der 
Landwirtſchaft abgeben. Die Arbeitsloſigkeit, die einem 
großen Teil des amerikaniſchen Volkes aufgezwungen ſei, 
ſei in einem Lande von derart reichen Bodenſchätzen ein 
Hohn für die amerikaniſche Erfindungsgabe. Nach einer 
Schätzung des Amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes betrug 
die Arbeitsloſenzahl in den Vereinigten Staaten im Se» 
tember acht Millionen. 

Haile Selaſſie verkauft ſein letztes Auto 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur erfährt aus Lon⸗ 
don, daß der ehemalige Kaiſer von Abeſſinien, Halle 
Selaſſie, in der größten Not lebt und nicht einmal die 
Mittel beſitze, um Brennmaterial für ſein beſcheidenes 
Häuschen in Bath zu kaufen. Er verſucht jetzt ſein 
letztes Auto ſowie das Häuschen zun verkaufen, das er be⸗ 
wohnt. Ein Korreſpondent der „Sunday Reſeree“, der den 
ehemaligen Kaiſer oft beſucht hat, ſtellte feit, daß in dem 
Häuschen von Haile Selaffle augenblicklich 22 Berjonen 
wohnen, die ſeiner Familie angehören bzw. Mitglieder 
ſeiner früheren Umgebung ſind. Die Garage wurde in der 
letzten Zeit zu einer Wohnung für ſeine Neffen umgebaut. 
„Wir leben“, ſo erklärte der Kaiſer, „von dem Reſt des 
Kapitals, das uns geblieben iſt, andere Einkünfte haben 
wir nicht. Als ich Abeſſinien verließ, hoffte ich, daß ich 
bald dorthin zurückkehren werde. Aus dieſem Grunde nahm 
ich nur das mit, was zur Befriedigung meiner augenblick⸗ 
lichen Bedürfniſſe unumgänglich notwendig war.“ 


Feuer in der größten polniſchen Textilfabrik. 


Die größte polniſche Textilfabrik von Scheibler und 
Grohmann, die bereits 1854 ein vierſtöckiges Fabrikgebäude 
in Lods errichtet hatte, fiel einer ſchweren Brandkataſtrophe 
zum Opfer. Am Sonnabend brach noch während der Ar⸗ 
beitszeit im 3. Stockwerk der Fabrik, wo leicht brennbares 
Material lagerte, ein Feuer aus, das raſch um ſich griff. 

Das Feuer iſt vorausſichtlich durch Funkenbildung 
einer elektriſchen Maſchine entſtanden. Die in dieſer Ab⸗ 
teilung beſchäftigten 200 Arbeiter konnten nur noch ſich 
ſelbſt retten, das Feuer aber nicht mehr löſchen. Bis die 
Feuerwehr herankam, war auch das 4. Stockwerk von den 
Flammen bereits erfaßt. Die Balken brannten durch und 
die Maſchinen ſtürzten aus dem 4. und 3. Stockwerk ins 
2. Stockwerk. Da hier die Decke für ſchwere Laſten be⸗ 
rechnet war, wurde ein weiteres Durchbrechen verhütet. Die 
Feuerwehr, die mit ſämtlichen Löſchzügen anrückte, konnte 
nun ein weiteres Übergreifen des Feuers verhindern und 
den Brand auf ſeinen Herd beſchränken. Zwei Stockwerke 
iind fedoch vollkommen ausgebrannt und die Verluſte 
dürften über 1 Million Zloty betragen, 195 Arbeiter ſind 
vorläuſig brotlos geworden. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. November 1937. 
Krakau — 234 (— 235), Zawichoſt + 2,02 (+ 2,18). Warſchau 
+ 1.74 (+ 1.08), Plock + 0,50 (+ 0,42), Thorn + 0,23 (+ 0,18) 
789 0 + 22 + 0,18), Culm + 0,11 (+ 1—. 0 Graudenz + hg 
-+ 0,20, edel — 


: Kurzebrack 0,35 (+ 0,30), = (¿038% 
Dirſchau — 0,44 (— 0,51), Einlage + — (4 232, Schiewenhorft ' 
+ — 258). (In Klammern Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 17. November. 
Meiſt heiter 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin meiſt klares, trockenes und kühles Wetter an. 


Den eigenen Bruder zum Krüppel geſchlagen. 


Ein unglaublicher Roheitsakt ereignete ſich in dem 
Dorf Sleſin im Kreiſe Bromberg. Der 10jährige Leon 
Kubera ſammelte zuſammen mit ſeinem achtjährigen Bru⸗ 
der Henryk im elterlichen Garten einige Apfel, die ſie 


dann in die Wohnung nahmen und dort unter ſich ver⸗ 
teilten. Als ihr älterer Bruder, der 2 jährige Marcin, 


das Zimmer betrat und erfuhr, daß die Jungens die Apfel 
aus dem Garten gebracht hatten, geriet er derart in Wut, 
daß er beide ohrfeigte. Dem kleinen Henryk, der auf den 
Fußboden fiel, verſetzte der Unmenſch noch einige Fußtritte 
in die rechte Hüfte. Die Folge davon war, daß das arme 
Kind ſechs Wochen im Krankenhauſe hatte zubringen 
müſſen und ſich auch heute noch nur mit Hilfe von Krücken 
fortbewegen kann. 


Der Rohling hatte ſich jetzt wegen ſchwerer Sórperver: 
letzung vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
zu verantworten. Er bereut vor Gericht ſeine abſcheuliche 
Tat und gibt an, daß er die Folgen nicht habe voraus⸗ 
ahnen können. Der Richter gibt dem Angeklagten mit 
ſcharfen Worten zu verjtehen, daß für ihn die Peitſche das 
beſte Mittel wäre. Aus dem ärztlichen Gutachten geht her⸗ 
vor, daß die Urſache der Verkrüppelung des Kindes nicht 
unmittelbar auf die erhaltenen Schläge, beſonders der 
Fußtritte, zurückzuführen ſei, da dieſes tuberkulös wäre. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 10 Monaten Ge- 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. > 


$ Die Wegebau⸗Abteilung der Stadtverwaltung gibt 
zur öffentlichen Kenntnis, daß der Holzbelag der Brücke 
in der ul. Sporna (der Verbindungsweg von der Thorner 
zur Fordoner Chauſſee) erneuert wird. Aus dieſem Grunde 
iſt dieſer Verbindungsweg vom 15. d. M. an für die Zeit 
von etwa drei Wochen für alle ſchweren Fahrzeuge wie 
Autobuſſe, Laſtkraftwagen uſw. geſperrt. Der Verkehr iſt 
lediglich für leichtere Fahrzeuge möglich. 


§ Senkung des Poſttarifs. Die Poſtdirektion teilt mit, 
daß vom 1. Oktober d. J. ab die zuſätzlichen Poſt⸗ 
gebühren bei Entgegennahme von Einſchreibebriefen, 
Paketen, Wertbriefen, Wertpaketen, Poſtanweiſungen uſw. 
durch Landbriefträger abgeſchafft worden find. Alle Poſt⸗ 
ſendungen, die im Poſtamt oder in einer Poſtagentur in der 
Mittagszeit whrend der Amtsunterbrechung und nach 20 Uhr 
aufgegeben werden, ſind gleichfaus von der bisherigen Zuſatz⸗ 
voſtgebühr befreit. Für die Entgegennahme von Einſchreibe⸗ 
Briefen, Paketen und Poſtanweiſungen außerhalb der Amts⸗ 
ſtunden werden am Wochentagen nur in der Zeit zwiſchen 
20 tnd 8 Uhr und an Sonn- und Feiertagen am gonzer Tage 
(mit Ausnahme der Amtsſtunden von 9 bis 11 Uhr) Zuſatz⸗ 
gebühren erhoben. ee ERNE 


$ Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Polen. Vom 
1. November d. J. ab erhalten in Polen die geſetzliche Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung alle Arbeitsloſen, die im Laufe des Jahres 
an mindeſtens 104 Tagen in Arbeit ſtanden. Das bedeutet 
eine Herabſetzung der Karenzzeit um 52 Tage. Auf dieſe 
Weiſe erhöht ſich die Zahl der Unterſtützungsberechtigten. Die 
Zahl der Arbeitsloſen betrug am 1. November d. J. 263615 
gegenüber 282 239 am gleichen Tage des Vorjahres. Die 
Zunahme der Arbeitsloſen in der Zeit vom 15. Oktober bis 
zum 1. November betrug in dieſem Jahre 4421 gegenüber 
8431 in der gleichen Zeit des Vorjahres. 


$ Das Einwohnermeldeamt hat die Feſtſtellung gemacht. 
daß es in Bromberg noch Wohnungen und Lokale gibt, die 
nicht mit einer laufenden Nummer verſehen ſind oder die 
eine nicht vorſchriftsmäßige Numerierung tragen. Aus 
dieſem Grunde wird den Hausinhabern und Pächtern fol⸗ 
gendes mitgeteilt: Alle Häuſer, in denen mindeſtens zwei 
getrennte Wohnungen oder Lokale (für Handels-, Induſtrie⸗ 
oder Bureauzwecke uſw.) vorhanden ſind, müſſen an den 
Wohnungstüren eine laufende Nummer erhalten. Die 
Nummer muß ſichtbar angebracht ſein und auf einem 
Metallſchildchen ſtehen. Dieſe Schildchen ſind in der Mitte 
des Eingangs über jedem Lokal anzubringen und zwar in 
der Form, daß die laufende Nummer von unten auf der 
linken Seite vom Hauseingang beginnt. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſind die Hauseigentümer und Pächter ver⸗ 
pflichtet, im Hauseingang einen Ausweis der Mieter 
anskbringen. Auf diefem Ausweis muß der Name des 
Hauptmieters oder der Firma angegeben werden, die dieſes 
Lokal gemietet hat. N * 


$ Die Leiſtnugen der polniſchen Zivilluftfahrt. Die 
volniſche Fluggeſellſchaft „Lot“ hat im erſten Halbjahr 1987, 
mie aus den ſoeben veröffentlichten amtlichen ſtatiſtiſchen 
Angaben hervorgeht, 4422 Flüge lerſtes Halbjahr 1936 
4250) ausgeführt und hierbei 1002000 Kilometer (848 100 
Kilometer) Luftlinie zurückgelegt. Es wurden 15 327 (15 621) 
Fluggäſte befördert und 4367900 Paſſagierkilometer gelei⸗ 
ſtet. An Nutzlaſten wurden 396 354 Kilometer befördert 
(812 678), davon 165985 Kilogramm (125 233 Kilogramm) 
Gepäck, 118802 Kilogramm (139 122 Kilogramm) Waren, 
40 085 Kifoaramm (15593 Kilogramm) Poſt und 37 982 Kilo⸗ 
gramm (32 730 Kilogramm) Zeitungen. Die Ausnutzung 
der Tragfähigkeit betrug 42,7 (47,6) Prozent. Die von der 
„Lot“ geflogenen Strecken verbinden Warſchau mit Danzig. 
Goingen, Wilna, Poſen, Kattowitz, Krakau und Lemberg. 
Ins Ausland führen die Strecken von Poſen nach Berlin, 
von Lemberg nach Tſchernowitz, Bukareſt, Sofia, Saloniki, 
Athen, Rodos und Lydda. Über Wilna führt eine Flug⸗ 
rede nach Helſinki über Riga und Reval. Auf der 
Strecke Warſchau—Gdingen wurden 1053 Perſonen beför⸗ 


dert, auf der Strecke Warſchau—Poſen— Berlin 1449, davon 


nad Berlin 564, auf der Strecke Warſchau— Kattowitz 1482, 
Warſchon—Krakan 1841, auf der Strecke Warſchau Lemberg 
1950, Lemberg —Tſchernowitz 579, Tſchernowitz⸗Bukareſt 


689, Bukareſt—Sofia 788, Sofia — Saloniki 390, Solomifi—- 


Athen 550. Athen—Rodos 260 und Rodsos—Lndda 257 Per: 
onen. befördert. Die Benutzung der Strecke Warichau— 
Wilna—Helſinki drückt ſich in Paſſagierzahlen für die ein⸗ 


» Riga-Reval 522 und Reval—Helfingfors 566. 


zelnen Abſchnitte wie folgt aus: Wilna 680, Wilna Riga 
N Gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


§ Die Ortsgruppe Bromberg des Wirtſchaftsverbandes 
ſtädtiſcher Berufe hielt am Montag, dem 15. d. M., im Zivil⸗ 
Kaſino ihre Monatsverſammlung ab, die vom zweiten Ob⸗ 
mann, Schriftleiter Ströſe, geleitet wurde. Im Mittelpunkt 
ſtand ein Vortrag von Geſchäftsführer Hammler über das 
Thema „Wirtſchaftspraxis und Volkstumsintereſſe“. Die 
Ausführungen, die mit Beifall aufgenommen wurden, löſten 
eine lebhafte Ausſprache aus. Die nächſte Monatsverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe iſt für Montag, den 6. Dezember, vor⸗ 
geſehen. 

§ In einer Kirche während des Gottesdienſtes be: 
ſtohlen wurde die hier wohnhafte Marta Jagodzinſka. 
Eine Diebin entwendete ihr eine Handtaſche mit 40 Ztoty 
Inhalt. Der Polizei gelang es als Täterin die 38jährige 
Elzbieta Görna zu ermitteln. Die Unterſuchung ergab, daß 
die G. außer dtefem Diebſtahl einige Tage vorher die Be⸗ 
kanntſchaft des Wactaw Boguſzewſki machte, dem fie eine 
ſilberne Herrenuhr im Werte von 30 Zloty entwendete und 
dieſe für 8 Zloty weiter verkaufte. Die G., die bereits 
mehrfach vorbeſtraft iſt, wurde jetzt vom Burggericht zu 
14 Monaten Gefängnis und nach Verbüßung der Strafe 


zum Aufenthalt in einer Anſtalt für Unverbeſſerliche ver⸗ 


urteilt. 

S Einbrüche. In der Nacht zum Dienstag wurde bei 
dem in der ul. Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 96 wohnhaften 
Alojzy Stawny ein dreiſter Einbruch verübt. Während 
die Bewohner ſchliefen, drangen bisher unbekannte Diebe 
in die Wohnung ein, wo fie einen Winter-Herrenmantel, 
einen blauen Herrenanzug, zwei Paar Damenſchuhe und 
Wäſche ſtahlen. Die Diebe entfernten ſich ſo leiſe, daß 
keiner der Schlafenden etwas hörte. — Ein zweiter 
Einbruch wurde bei der in der ul. Krölowej Jadwigi 
(Viktoriaſtraße) 2 wohnhaften Agnieſzka Kwimiüſka 
verübt. In ihrer Abweſenheit drangen unbekannte Diebe 
in die Wohnung ein und entwendeten eine Taſchenuhr, 
einen Herrenanzug und Tiſchwäſche. 


Deulſche Nothilfe 


abzeichen 


Rätſelhaftes Verſchwinden und Wiedererſcheinen 
eines Geldbetrages. Vor einiger Zeit, als die im hieſigen 
Hauptpoſtamt beſchäftigte Michalina Bielat am Schalter 
ihren Dienſt übernahm und ſich für einen Augenblick von 
ihrem Arbeitsplatz entfernte, ſtellte ſie bei ihrer Rückkehr 
das Fehlen von zwei 20⸗Zloty⸗Banknoten feſt. In der 
Kaſſe hatte fie nur dieſen Geldbetrag. Sie meldete den 
Verluſt ſofort dem Poſtinſpektor. Da ſich zu dieſer Zeit, 
außer den Beamten noch der 40jährige Poſtkutſcher Kazi⸗ 
mierz Nowak und der Poſtbote Rzedkowſki in dem Poſt⸗ 
raum aufhielten, lenkte ſich der Verdacht, den Diebſtahl 
ausgeführt zu haben, auf dieſe beiden Männer. Sie wur⸗ 
den deshalb nach dem Arbeitsraum des Inſpektors beordert 
und in Gegenwart ſeines Stellvertreters, ſowie des Be⸗ 
amten Mantey, einer Leibesviſitation unterzogen. Den 
Nowak behielt Mantey ſtharf im Auge, als dieſer ſeine 
Taſchen leerte. Plötzlich bemerkte er unter dem Schuhabſatz 
des Nowak das Stückchen einer Banknote hervorlugen. 
Nowak war bemüht den Geldſchein unauffällig unter einen 
in ſeiner Nähe ſtehenden Schrank zu bugſieren. Mantey 
verſtändigte aber mit einem Blick ſeine Vorgeſetzten, die 
den Nowak aufforderten ſeinen Platz zu wechſeln. Als er 
der Aufforderung nachkam, lagen auf der Stelle wo er ge⸗ 
ſtanden hatte, zwei zuſammengefaltete 20⸗Zkoty⸗Scheine. 
Der überführte Dieb ließ ſich aber keineswegs aus der 
Ruhe bringen, ſondern erklärte dem Inſpektor kaltblütig 
auf deſſen Frage, wie das Geld unter ſeine Schuhe gelangt 
ſei, daß er, der Inſpektor ihm wahrſcheinlich das Geld 
unter die Füße geworfen habe. Wegen dieſes Diebſtahls 
hatte ſich Nowak vor der verſtärkten Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
verſucht auch hier ſich damit zu verteidigen, daß ihm das 
Geld unterſchoben worden ſei und lenkt den Verdacht auf 
den Poſtboten Rzedkowſki, der aber nach Ausſagen des 
Zeugen Mantey für den Diebitahl gar nicht in Frage 


kommt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem 
Jahr Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 


rechte für die Dauer von drei Jahren. 

$ Empfindlich verprügelt wurde der in Ruda, Kreis 
Bromberg, auf dem dortigen Gut beſchäftigte Aufſeher M. 
Drgaljti von den Arbeitern. dem jährigen Jan 
Drozdowſki und dem 19fährigen Alekſander Sad ow⸗ 
ſki. Orgalſki führte die Aufſicht über mehrere Arbeiter, 
die beim Kartoffelausnehmen beſchäftigt waren. Plötzlich 
trat Drozdowſki an den Aufſeher heran und verlangte von 
ihm eine Marke für einen Scheffel Kartoffeln. Als Orgal⸗ 
ffi die Herausgabe ablehnte, geriet Drozdowkſi derart in 
Wut, daß er mit dem Stiel der Kartoffelhacke, unterſtützt 
von Sadowjiti, auf den Aufſeher einzuſchlagen begann, bis 
dieſer beſinnungslos liegen blieb. Die beiden Arbeiter 
wurden jetzt von der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu je ſieben Monaten Gefängnis verurteilt. 

$ Vor dem Schuellrichter des hieſigen Burggerichts hatte 
ſich der 62jährige Jan Smolinſki wegen berufsmäßigen 
Bettelns zu verantworten. Der Angeklagte hatte am 
Allerheiligentage vor dem neuen katholiſchen Friedhof in 


der aufdringlichſten Weiſe die Friedhofsbeſucher beläſtigt. 


Als die Polizei den Smolinſki feſtnahm, ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß er ſtark angetrunken war. Des weiteren ermittelte 
die Polizei, daß der Angeklagte von Beruf Schuhmacher fet 
und anſtatt zu arbeiten, ſich lieber auf das Betteln verlegte. 
Smolinſki, der bereits zehnmal vorbeſtraft iſt, wurde vom 


Der Angeklagte 


Tauſchgeſchäft 


ginmobitien oder Hypotheken in Höhe von 200000 zloty ſuche in 
olen (am liebſten in Warſzawa! gegen mein Grundftüd in Zoppot 
zu tauſchen. Offerten unter n Bürger“ an Anzeigen⸗ 
Büro T. Pietraſzek, Warszawa. Marizaltowita 115. 7215 


$ Der Mittwoch⸗Wochenmarkt brachte trotz des trocknen 
und klaren Wetters nur ein ſehr ſchwaches Angebot, das 
von der an Zahl geringen Käuferſchaft noch nicht einmal 
ſtark beanſprucht wurde. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte 
man für Molkereibutter 1,70—1,75, Landbutter 1,50—1,60, 
Tilſiterkäſe 130—1,40, Weißkäſe 020—0,25, Eier 1,80—1,70, 
Weißkohl 0,04, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,20—0,40, Tomaten 0,20, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,15, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Salat 0,10, 
rote Rüben 0,10, Apfel 0,15—0,35, Birnen 0,35, Butterpilze 
0,20; Gänſe 4.006,00, Puten 4,00—5,00, Hühner 2,00—3,00, 
Enten 2,80—3 70, Tauben Paar 0,80—1,00: Speck 0,90, 
Schweinefleiſch 0,70—0,85, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60 —0,80; Aale 1,40, Hechte 0,70—1,00, Schleie 0,80 bis 


"1,00, Karauſchen 0501,00 Barſe 0,35 —0,80, Plötze 3 Pfund 


1,00, Flundern 0,10, Dorſche 0,50, Karpfen 1,00 Zloty. 
—— 1 — 


Crone (Koronowo), 14. November. Am 18, d. M. 
veranſtaltete der deutſche Frauenverein im Saal des 
Grabina⸗Wäldchens ein Wohltätigkeitsfeſt. Zunächſt zeigte 
die Deutſche Bühne Bromberg ihr Können und zwar in 
dem Spiel „Verwirrung durch 1111”, welches von den Zu⸗ 


ſchauern mit anhaltendem Beifall aufgenommen wurde. Ein 
reichliches Büfett ſorgte für einen guten Imbiß. Bei Spiel 


und Tanz blieben faſt alle Gäſte bis an den Morgen bei⸗ 
ſammen. 

+ Erin (Seynia), 16. November. Nachklänge zu 
einer unbeabſichtigten Tötung Am 15, Fes 
bruar d. J. fanden Schießübungen mit einem Revolver 
in der Schmiede des Gutes Zaleſie ſtatt. Dabei ſtolperte 
der Wirtſchaftseleve Karl Hoffmann über ein am Boden 
liegendes Brett und die Kugel des Revolvers traf den 
Schmiedegeſellen Weſolkowſki, der auf der Selle getötet 
wurde. In dieſer Sache verhandelte das Bromberger Be⸗ 
zirksgericht unter dem Vorſitz des Richters Telichowſki in 
Exin jetzt gegen den unglücklichen Schützen. Das Gericht 
ſprach Hoffmann von Schuld und Strafe frei, da er nach⸗ 
weislich die notwendigen Vorſichtsmaßregeln beim Schießen 
walten ließ. ; 

Ein Jahr Gefängnis für einen Meſſer⸗ 
ſteche r. Erich Schmidt aus Palmierowo ſaß am 17. Fe 
bruar in der Reſtauration von Nadolny in Exin und 
wurde dort von dem Piotr Knach aus Exin aufgefordert, 
Schnaps auszugeben. Sch. lehnte dies ab. Als er nach 
einiger Zeit die Gaſtwirtſchaft verließ und ſeinen Wagen 
beſteigen wollte, erhielt er von Knach einen Stich mit 
einem Meſſer in den Rücken. Deswegen hatte ſich jetzt K. 
vor dem Bromberger Bezirksgericht zu verantworten, das 
hier tagte. Der Meſſerſtecher erhielt ein Jahr Gefängnis 
ohne Bewährungsfriſt. Bei einem Transport von dem Exiner 
in das Schubiner Gefängnis im März hatte K. die ihn be⸗ 
gleitenden Poliziſten beſchimpft, wofür er weitere zwei 
Wochen Arreſt erhielt. 5 

2 Jnowroclaw, 15, November. Der Kutſcher Joſef 
Roczkowfki von dem Gut Edwinowo wurde auf der Thorner 
Chauſſee von einem Laſtauto aus dem Kaſtenwagen ge⸗ 
ſchleudert und nur (leicht verletzt; dagegen erlitt feine mit⸗ 
fahrende Ehefrau erhebliche Kopf- und innere Verletzungen, 
die ihre Überführung ins hieſige Krankenhaus erforderlich 
machten. 1372 

Auf dem hieſigen Bahnhof brach plötzlich eine, nicht 
näher feſtſtellbare ältere Frau beſinnungslos zuſammen 
und fiel zur Erde. Der hinzugerufene Arzt ſtellte Unter: 
ernährung feſt und ordnete die ſofortige Überführung der 
ſchwachen Frau ins Krankenhaus an. ' 

ss Inomroclam, 16. November. Kaum haben wir bes 
richtet, daß der Brotpreis herabgeſetzt wurde, fo müſſen wir 
wiederum das entgegengeſetzte mitteilen. Auf Anordnung 
der Stadtverwaltung iſt der Preis für ein zwei Pfund 
wiegendes Brot aus 65prozentigem Roggenmehl auf 38 Gro⸗ 
ſchen erhöht worden. 


ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 15. November. In die Woh⸗ 


nung der in der Zuckerfabrik beſchäftigten Arbeiterin Zofia 


Kornecka drang mittels eines Nachſchlüſſels ein Dieb ein, 
der aus einem hölzernen Koffer 600 Zloty Bargeld ſtahl 
und damit ſpurlos verſchwand. 


* Moritzfelde (Muroein), 15. November. Der Landw. 


Verein Bachwitz feierte vergangenen Sonnabend im Gaſt⸗ 


hauſe Jelen in Bachwitz ſein Erntefeſt. Der Beſuch war 
ſtark. Der Kreisvorſitzende, Rittmeiſter Falkenthal, und 
ebenſo Herr Kurkla brachten in ihren Anſprachen die 
Pflichten des Landmanns in der Gegenwart klar zum 
Ausdruck. Großer Beifall dankte den Rednern. Bis zum 
frühen Morgen blieb jung und alt beim Tanz zuſammen. 

BH Poſen (Poznan), 15. November. Das franzöſiſche 
Konſulat, das ſeit Jahren in der ehemals Ueckerſchen Villa, 
fr. Barthſtraße 5, untergebracht iſt, verlegt am Mittwoch 
und Donnerstag dieſer Woche ſeine Amtsräume nach dem 
fr. Königsring Nr. 15. N 

Sonnabend abend wurde am Eingang des Hauſes fr. 
Ziegenſtraße 16 der 23jährige Zbigniew Niejacki mit dem 
Tode ringend aufgefunden, der in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Lyſol getrunken hatte. Als die Braut des Lebens⸗ 
überdrüſſigen, die 18jährige Helena Krajewſka, von dem 
Selbſtmordverſuch ihres Verlobten erfuhr, nahm ſie eben⸗ 
falls Lyſol. Sie ſtarb bald nach ihrer Einlieferung in das 
Stadtkrankenhaus. Niejacki wurde im Stadtkrankenhauſe 
ſoweit hergeſtellt, daß er mit dem Leben davon kommen 
dürfte. Es dürfte ſich um einen Liebeskummer des Braut⸗ 
paares handeln. | 

Der jugendliche Bahnhofsverkäufer Jan Tarkowſfki 
ſtürzte beim Verlaſſen des Lemberger Zuges, in dem er 
Eßwaren verkauft hatte, und geriet mit dem rechten Fuß 
unter die Räder. Er wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft, 
wo ihm der Fuß abgenommen wurde. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 264. 


Bydgoſzez | Bromberg, Donnerstag, 18. November 1937. 


Pommerellen. 


17. November. 
Graudenz (Grudzigdz) 


Beim Kohlendiebſtahl angeſchoſſen. 


Vor einigen Tagen kletterte zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen Terespol und Bedlenki im Kreis Schwetz mehrere 
Perſonen auf einen Güterzug und begannen Kohlen hin⸗ 
unterzuwerfen. Die patrouillierenden Eiſenbahnwächter 
Broniſtaw Graczyk und Staniſtaw Görſki aus 
Graudenz, ſowie Adam Skirzynſki forderten die Diebe 
zum Verlaſſen des Zuges auf. Als dem Erſuchen nicht 
Folge geleiſtet wurde, gaben die Funktionäre zunächſt 
Warnungsſchüſſe in die Luft ab, und als auch das nicht 


fruchtete, ſchoſſen ſie auf die Kohlendiebe. Von 
einem der Schüſſe wurde der 32jährige Arbeiter Adam 


y Durch Tuberkuloſe Hingerafft wurden in der Zeit 
vom 1. Januar bis 30. September d. J. bei einer Geſamt⸗ 
ſterbeziffer von 750 Perſonen 111 Einwohner. Die Sterblich⸗ 
keit ſowie die Todesfälle an Tuberkuloſe verteilen ſich auf 
die einzelnen Monate wie folgt: Januar 88, an Tuber⸗ 
kuloſe 12; Februar 85, an Tuberkuloſe 8; März 91, an Tu⸗ 
berkuloſe 15; April 66, an Tuberkuloſe 11; Mai 106, an 
Tuberkuloſe 14; Juni 82, an Tuberkuloſe 11; Juli 71, an 
Tuberkuloſe 15 Auguſt 94, an Tuberkuloſe 16; Septem- 
ber 68, an Tuberkuloſe 9. Dem Geſchlecht nach ſtarben ins⸗ 
geſamt an Tuberkuloſe 64 männlich und 47 weiblich und 
zwar im Alter: bis zu 1 Jahr — 1; von 1—5 Jahren — 1; 
von 5—10 Jahren — 1; von 10-20 Jahren 15; von 20 bis 
30 Jahren — 38; von 30—40 Jahren — 25; von 40-50 Jah⸗ 
zen — 10; von 50-60 Jahren — 14; von 60—70 Jahren 
— 5; von über 70 Jahren — 1. o> 

y Das „Katholiſche Haus“ in der Baderſtraße (ulica 
Lazienna) 18 wurde am Sonntag im Beiſein des Vizewoje⸗ 
woden Szezepanſki, der Generale Bortnowſki und Thommé, 
des Landesſtaroſten Lacti, des Schulkurators Dr. Rynie⸗ 
wicz, des Burgſtaroſten Bruniewſki ſowie des 1 


tz Bunter Abend der Deutſchen Vereinigung. Am 
Sonntag, dem 14. d. M., veranſtaltete das Orcheſter der DV 
Ortsgruppe Konitz einen „Bunten Abend“. Nach der Be⸗ 
grüßungsanſprache folgte ein ſehr reichhaltiges Programm, 
ausgeführt vom Orcheſter und Mitgliedern der Deutſchen 
Vereinigung. Zum Schluß wurde noch ein ſehr gut ge⸗ 
ſpieltes Singſpiel „Der Eheautomat“ aufgeführt. An⸗ 
ſchließend blieb jung und alt noch recht lange beim Tanz 
zu ſammen. PR 

tz Veruntreuung. Am 15. d. M. meldete der Beſitzer 
Paul Tuſzynſki aus Dt. Cekein, daß er einem Verſiche⸗ 
rungsagenten zum Opfer gefallen ſei. T. hatte ſein Ge⸗ 
höft verſichert und die erſte Rate von 22,60 Stoty dem Agen⸗ 
ten bezahlt, welcher dieſe Summe unterſchlagen hat. Er 

tz Wegen illegaler Grenzüberſchreitung feſtgenommen 
und dem hieſigen Gericht zugeführt wurde am 15. d. M. der 
18jährige Schneidergeſelle Johann Tiede aus Dt. Cekein. + 


a 


Szezepanſki aus Sulnowo, Kreis Schwetz, in den 

rechten Arm und in die rechte Seite getroffen. Nach An. denten Bolt in feierlicher Weiſe eingeweiht. Dirſchau (Tezew) 

legung eines Notverbandes wurde der Verletzte ins t Für ein verunglücktes „Gaſtſpiel“ in fremder Leute de Der Dirfchaner Staroſt Biaty begab ſich mit dem Kreis⸗ 
Schwetzer Kreiskrankenhaus gebracht. * Taſchen mußte ſich der bereits zehnmal vorbeſtrafte Kon⸗ſchulinſpektor Mucha nach Pelplin, wo im Magiſtrat über den 


Eine ers 
des Bezirks Poſen und Pommerellen 


des Verbandes der emeritierten Beamten fand bei ſehr 
zahlreichem Beſuch in Graudenz im Hotel Kellas ſtatt. In 
einer Entſchließung äußerten die Verſammelten u. a. 
folgende Wünſche: Unbedingte und unverzügliche Aufhebung 
des Dekrets vom November 1935; Nichterhebung der -ufer- 
ordentlichen Steuer von den Emeriten; Zuerkennung einer 
einmaligen Teuerungszulage an die Geſamtheit der Pen⸗ 
ſionierten. Weiter wird in der Refolution die Anſchauung 
vertreten, daß auf Grund eines Spruches des Oberſten 
Verwaltungsgerichts die im Ruheſtand befindlichen ledig⸗ 
lich diejenigen Geſetze verpflichteten, die bei dem Über⸗ 
gang in den Ruheſtand in Geltung waren; alle neuen 
Projekte und Geſetze könnten nur die hinzukommenden 
Emeriten verpflichten. Die Entſchließung wurde dem Bez 
zirksvorſtand in Poſen zur üer an die zuſtän⸗ 
digen Stellen überwieſen. er 


Der Frauenverein Gruppe hielt am letzten Sonntag 
im Lokal Kühn in Dragaß einen Wohltätigkeitsbazar ab, 
der ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs, auch aus Graudenz, 
erfreute. Sowohl für die geiſtigen wie für die leiblichen 
Anſprüche der Teilnehmer war beſtens geſorgt worden. 
Fräulein Ton n⸗Gruppe trug recht ausdrucksvoll ein Ge⸗ 
dicht vor. Drei vom kleinen, aber tüchtigen Grupper Kir⸗ 
chenchor geſungene Volkslieder fanden gern und dankbar 
Gehör. Humoriſtiſche Deklamationen von Herrn 


Ja domi k i⸗Gruppe waren ebenfalls ein angenehmer Bei⸗ 
trag zur Unterhaltung der Feſtgäſte, ebenſo ein niedlicher, 


graziöſer Puppentanz. Sonſt gab es noch ein heiteres, brav 
aufgeführtes Laienſpiel und zum Schluß der Darbietungen 
einen Volkstanz der Jugend. Die Gebebereitſchaft der 
deutſchen Volksgenoſſen hatte ſich, wie ſtets, ſo auch für 
dieſe, edlem Zweck gewidmete Veranſtaltung, aufs aner⸗ 
kennenswerteſte bewährt. Eine Fülle von Geflügel, 
Wurſt und ſonſtigen Lebensmitteln, ſowie auch von prak⸗ 
tiſchen Gebrauchsgegenſtänden war geſpendet worden, ſo 
daß ſowohl für die Büfetts wie für die Verloſung allerlei 
Begehrenswertes zur Verfügung ſtand. Mit einem fröh⸗ 
lichen Tanzkränzchen ſchloß man die Veranſtaltung, die ge⸗ 
wiß für ihren guten Zweck einen recht anſehnlichen Betrag 
ergeben haben dürfte 


* Ehrlich währt am längſten. Die Nichtbeachtung dieſes 
Spruchs führt oft zu Anzeigen bei der Polizei. Da hat ſich 
nämlich auch Jerzy Pluſzka, Blücherſtraße (Kilinſkiego) 
Nr. 1, über eine weibliche Perſon namens Zareba zu 
beklagen. Wie P. angibt, ſoll ſie zwecks Lieferung von Koh⸗ 
len von ihm 17 Ztoty erhalten, die ſchwarzen Diamanten 
an: nicht geliefert und auch das Geld nicht zurückerſtattet 
haben. 


Als Eiſenbahnſchwarzfahrer wurden auf dem Grau⸗ 
denzer Bahnhof auf einmal vier Perſonen abgefaßt und tu 
polizeilichen Arreſt gebracht. 


Ausgeſetzte Kinder. Ihre Mutterpflicht nicht ernſt 
genommen hat eine gewiſſe Janina Lewandowſka aus 
Mockrau (Mokre), Kreis Graudenz. Sie brachte es über 
ſich, vor dem 1. Polizeikommiſſariat in Graudenz ihre zwei 
Kinder im Alter von 4 und 6 Jahren zurückzulaſſen und 
dann in unbekannter Richtung zu verſchwinden. Die ver⸗ 
laſſenen armen Kleinen wurden der Städtiſchen Abteilung 
für Soziale Fürſorge überwieſen. Was die L. zu dem 
e veranlaßt hat, wird die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben 


x Wohnungseinbruch. Die Abweſenheit der Wohnungs⸗ 
inhaber benutzend, brachen am Montag Diebe in die Be⸗ 
hauſung des Eiſenbahnbeamten Wiadyflam Minet, 
Friedrichſtraße (Moniuſzki) 5, ein und entwendeten Klei⸗ 
dungsſtücke im Geſamtwerte von etwa 500 Zloty. Nach oe 
Tätern wird von der Polizei eifrigſt geforſcht. 


ftanty Rywalſki vor dem Burggericht verantworten. Er 
batte Anfang Oktober in einer hieſigen Reſtauration einen 
Gaſt aus Graudenz um 60 Ztoty „erleichtert“. Obwohl 
dieſer den Diebſtahl bemerkt und ſofort Alarm geſchlagen 
hatte, wurden bei R. jedoch nur noch 17 Zloty gefunden. 
Das andere Geld hatte er ſchleunigſt ſeinen Genoſſen zu⸗ 
ſpielen können. Obwohl der fingergewandte R. ſeine 
„Taſchenſpielerkunſt“ leugnete, half ihm dies nichts: er 
wurde zu 2 Jahren Gefängnis ohne Anrechnung der ver⸗ 
büßten Unterſuchungshaft verurteilt. * * 


+ Eigenartiger Unfall. In der Nacht zum Dienstag 
fuhr der als Zugführer auf dem Güterzug Nr. 571 Dienſt 
tuende, 56 Jahre alte Eiſenbahnſchaffner Leon Stolinffi 
von hier, ul. Bartoſza Glowackiego (Rayonſtraße) 27 wohn⸗ 
haft, von Thorn⸗Mocker nach Thorn⸗Hauptbahnhof 
(Torun⸗Przedmiescie), und zwar wegen Fehlens eines 
Packwagens in einer Bremſerbude. Als er ſich beim 
Paſſieren der Eiſenbahnbrücke hinauslehnte, verlor er 
plötzlich den Halt und ſtürzte ab, wobei er beim Fehlen 
eines durchgehenden Bodenbeſchlags gleich bis auf die 
Baſarkämpe fiel. Zum Glück zog St. ſich bei dem immerhin 
mehrere Meter hohen Sturz außer einem Beinbruch keine 
weiteren ernſten Verletzungen zu. Er wurde in die 
chirurgiſche Abteilung des Städtiſchen Krankenhauſes in 
Thorn⸗Mocker (ehem. Diakoniſſenhaus) überführt. er 


v Ein mutwilliger Alarm der Thorner Feuerwehr 
erfolgte in den Abendſtunden des Sonntag von dem Feuer⸗ 
melder in der Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) in Mocker. Kurz 
nach dem Erſcheinen der Wehr konnte der Verüber des 
mutwilligen Alarms durch den Arbeiter Jan Wisniewſki 
feſtgehalten werden. Er entpuppte ſich als der 11jährige 
Jan Jeſzezynſki aus der Schwerinſtraße (ul. Batorego) 69. 


v Einem Straßenunfall zum Opfer gefallen iſt am letzten 
Sonntag in der Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) der penſionierte 
Sergeant Drazkowſki. Er kam infolge der dort herrſchen⸗ 
den Dunkelheit ſo unglücklich zu Fall, daß er einen ng 
bruch davontrug. 


v Eine Razzia auf verbrecheriſche Elemente wurde 
am Sonnabend im Stadtgebiet durchgeführt. Angehalten 
wurden hierbei insgeſamt 58 Perſonen, von denen 43 nach 
Vorlegung der Perſonalpapiere ihren Weg fortſetzen konn⸗ 
ten. Die übrigen wurden zur Feſtſtellung der 8 
zur Wache gebracht. 

RAN REY BS Pesca eee 


Konitz (Chojnice) 


tz Standesamtliche Nachrichten. In Konitz wurden in 
der Zeit vom 1. bis 15. 11. d. J. gemeldet: 10 Geburten, 
darunter 4 männlich, 4 Eheſchließungen, 4 Todesfälle, darun⸗ 
ter 4 männlich, alles Kinder. Konitz Land: 11 Geburten, 
darunter 5 männlich, 11 Eheſchließungen und 8 1 
darunter 5 männlich. 


Graudenz. 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme, 
Kranzipenden, ſowie die troſtreichen 


Worte des Herrn Pfarrer Gürtler 
beim Heimgange unſerer Entſchlafenen, 


Frl. Helene Krühmer 


Senden 
für d 


herzlichen Dank. 


Elſe Liedtke. 
Grudziadz, im November 1937, 7507 
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„Foto- Walesa“ 


im nächſten Jahr zu errichtenden Neubau des ſchon längere 
Zeit beabſichtigten Poſtgebäudes und einer Volksſchule beraten 
wurde. 


de Haltet die Straßen rein! Um dem Straßenbild unſerer 
Stadt ein möglichſt ſauberes Ausſehen zu geben iſt jetzt ein 
weiterer Schritt unternommen worden. Viel zur Ver⸗ 
unreinigung trägt das gedankenloſe Fortwerfen von Abfällen 
insbeſondere von Papier bei. Eine große Gefahr für die Fuß⸗ 
gänger find die weggeworfenen Obſtabfälle. Um dieſem Un⸗ 
weſen nun zu ſteuern, hat die Stadtverwaltung in den letzten 
Tagen eine Anzahl neuer Papier- und Abfallkäſten anbringen 
laſſen. Hoffentlich hilft's! 


de Ein „ſchwarzes Dreſchunternehmen“ betätigte ſich in 
Rathſtube an einem am Gutshof aufgeſtellten Staken. 
Trotz des Nachtwächters gelang es den Dieben ca. ſechs 
Zentner Getreide zu dreſchen und zu ſtehlen. — Einen 
ähnlichen Raub vullführten Spitzbuben auf der Feldmark 
des Gutes Landsberg in Mühlbanz. Hier wurden Hack⸗ 
früchte im Werte von 200 Zloty vom Felde entwendet. 


de Einen großzügigen Einbruch verübten bisher un⸗ 
bekannte Täter in der Gutskanzlei des Verwalters Kaſimir 
Pinkowſki in Mewe⸗Ausbau. Nach dem gewaltſamen 
Offnen der Türen gelangten die Eindringlinge an den 
Schreibtiſch, deſſen Schlöſſer gleichfalls den fingerfertigen 
Händen nicht ſtandhielten. Der Schreibtiſch barg nur Akten⸗ 
material, und enttäuſcht zogen die ungebetenen Gäſte unter 
Mitnahme eines Fahrrades von dannen. — Wahrſchein⸗ 
lich die gleichen Übeltäter drangen in derſelben Nacht in 
den Kolonialwarenladen des Eigentümers Baldowfki in 
Klein⸗ Falkenau in der Mewer Niederung. Außer 50 Zloty 
aus der Ladenkaſſe entwendeten ſie hier große 8 


Zigarren und Zigaretten. 


AE . 


Kreisſynode in Neuſtadt. 


Br Am Sonntag, 14. November, fand in Neuſtadt die 
diesjährige ordentliche Tagung der Evangeliſch⸗kirchlichen 
Kreisſynode unter dem Vorſitz des Superintendenten 
Syring ſtatt. Als beſonderer Ehren⸗Feſtgaſt war Konſi⸗ 
ſtorialrat Hein aus Poſen erſchienen. Dieſer hielt um 
9 Uhr für die ganze Gemeinde einen feierlichen Gottesdienſt 
in der Kirche ab, der durch Geſang des Kirchenchors ver⸗ 
ſchönt wurde. Die Gemeinde war vollzählig und viele 
Glaubensgenoſſen aus der Nachbarſchaft zugegen. 


Die Verhandlungen der Synode ſelbſt begannen im 
Saal des Auguſta Krankenhauſes um 10.30 Uhr. Von den 
Mitgliedern der Kreisſynode fehlte niemand. Außerdem 
waren Gäſte geladen, die ein beſonderes Intereſſe am kirch⸗ 
lichen Leben haben. Als Beſonderheit iſt hierzu zu be⸗ 
merken, daß die ſechs Kirchenälteſten der Fiſchergemeinde 
Hela auch die weite Reiſe nach Neuſtadt gemacht hatten, da 
die Gemeinde Hela, wie bekannt, ſich zuſehens verkleinert 
und ein Teil der Gemeindemitglieder und Kirchenvertreter 


Thorn. 


Verein der Kunſtfreunde. 


Konzert 


1937. des 


N Eintrittskarten zu 3.00, 2.00 und 1.00 zt bei 
leh eh Juſtus Wallis, Szeroka 34, Ruf 1469. 7820 


Cheiminſta 40, Who. 1. 
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— al Prei D u ti cher Feauenverein empfiehlt in reiher Auswahl 
zu gestürzten Preisen! e 
Thorn (Torun) Der dete Weihnachtsverkauf für Armen, u. Arantenpflege z. + O tudziadz. W. Grunert, Torun. is“ 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg in den letzten 24 Stunden 
um 6 Zentimeter an und betrug Dienstag früh am Thorner Pegel 
0,18 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt auf knapp 
2 Grad Celſius zurückgegangen. — Neben Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Batory“ trafen, gleichfalls aus Warſchau kommend, im 
Weichſelhafen noch ein die Schlepper „Staniſtaw Konarſki“ mit 
zwei leeren Kähnen, „Pomorzanin“ mit einem mit Papier beladenen 
und zwei leeren Kähnen, „Spölwisle“ mit einem leeren und einem 


billiger wertvoller Bücher, 
die teilweise zu einem Bruchteil des 
irüheren Ladenpreises abgegeben wer- 
den, bringt eine fate 
überraschend große Auswahl, bilder wird gebeten. 
Die Schautenster können nur einen klei- 
nen Ausschnitt des großen Lagers zeigen 


Kommen Sie beizeiten! 


Am 19. d. 


M.. nachmittags 4 Uhr 
findet im Gemeindehauſe die 


Mitglieder: ahresverſammlung Fre, ~ 


Um pünktliches Eriheinen aller 


HR: Since Schulz. > Vorſitzende 


seit ale Anmenhüte 11! 
chnelle elegante und jolide, in 


Mit⸗ 7482| allen Farb. v. 3 2 
2200 Mickiewicza 18, Wg. 1. Labor“ Szewi 


mit Getreide beladenen Kahn, „Gdauſk“ mit ¿wet leeren Kähnen, abresberiót. 2 Raffen- 


„Nadzieja“ und „Ewa“ ohne Schlepplaſt ſowie „Goplana“ mit einem 
feeren Kahn. „Staniſtaw Konarſki“ fuhr mit drei Kähnen mit 
Stückgütern nach Warſchau zurita, während 3 mit 
einem Kahn mit Papier und „Goplana“ ohne Schlepplaſt nach 
Brahemünde weiterdampften. Aus Danzig kommend, machten die 
Schlepper „Steinkeller“ mit vier und „Jupiter“ mit zwei Rábnen 
mit Stückgütern im Weichſelhafen feit, und ferner paſſierxte mit 
ent Ap Warſchau der Perſonen⸗ und Güterdampfer 

ckiewicz“. Auf der Fahrt von — zuge nach Warſchau paffterte 
Verſonen - und Onterbampfer „Wars“ 


esordnu 18 
Verkaufs-Beginn: Dienstag, d. 16.11.37 bers 3. Walderbotungsbeim. 4. Vorſtands⸗ 


Bandsbura. 
Verkaufs-Schluß: Montag, d. 22. 11.37 wahl. 5. Verſchiedenes. 
e Se eee Kino Graf . ap Wg | Allzkigen und Abonnements 
es sich um einzelne Gelegenheits- Och, d. 
a käufe handelt. 15 Rino Gruf 17. d. M., einen mich ! 


Film, Produktion der Ufa für die „Deutſche Rundſchau“ nimmt 
Arnold Kriedte 57% u. d. Titel: DieSechzehnjährt 1 Vandsburg an 
Grudziadz,  Mickiewlcza 10!Besetzune: Lil Dagover, P gu Originalpreifen für Ba 3 


il Sabine Peters, 
T Regie Reina Karl Tabatowſti, Biecbort. 
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vor der Abwanderung ſteht. So galt es für einzelne auch 
von der geliebten Heimatdiözeſe Abſchied zu nehmen. 


Aus der Tagesordnung iſt neben den üblichen ge⸗ 
ſchäftlichen Verhandlungen, das vom Konſiſtorium auf⸗ 
gegebene Referat über das Thema: „Wie ſtehen wir als 
Chriſten zum alten Teſtament“, beſonders hervorzuheben. 
Das Referat hielt Pfarrer Weik⸗Krokow, während Diakon 
Petzold Smaſin das Korreferat übernommen hatte. Der 
bisherige Kreisſynodalvorſtand wurde wiedergewählt und 
an Stelle des verſtorbenen Hauptmanns Hevelke⸗Warzenko 
wurde Malermeiſter Fritz Timreck neugewählt. 


Ein gemeinſames Mittageſſen im Lokal Datecieljti 
(Max Schmidt) hielt die Teilnehmer zuſammen. Dann 
wurde von Konſiſtorialrat Hein noch eine Gemeinde⸗Feier⸗ 
ſtunde in der Kirche abgehalten, die durch Orgel⸗ und 
Biolinſolis, ſowie Geſang eines dreiſtimmigen Frauen⸗ 
Hors verſchönt wurde. Hier ſprach der Reoͤner über das 
Thema „Glaubenszeugen des Guſtav⸗Adolf⸗Werkes“. Mit 
Gebet und Segen wurde das Synodalfeſt geſchloſſen. 


Br Aus dem Seekreiſe, 16. November. Die Ehefrau 
des Arbeiters Jan P. in Grabowek unterhielt mit einem 
gewiſſen Staniſtaw D. aus Kielau ein Verhältnis, das zu 
öfteren Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten führte. Als 
der Ehemann vor einigen Tagen ſeine Frau wiederum mit 
ihrem Geliebten überraſchte, warf er den D. aus ſeiner 
Wohnung und ging in eine Wirtſchaft, um den Arger fort⸗ 
zuſpülen. Am Abend nach Hauſe zurückgekehrt, fand er ſeine 
Frau nicht vor, auf dem Tiſch aber einen Zettel auf dem 
ihm feine ungetrene Frau mitteilte, daß fie zu ihrem Ge⸗ 
liebten gezogen fet, Hierüber geriet der betrogene Ehe⸗ 
mann in ſolche Verzweiflung, daß er ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung erhängte. Als am nächſten Tage P. nicht zum Vor⸗ 
ſchein kam, forſchten Nachbarn nach dem Grund und fanden 
ihn als Leiche vor. . 

Ik Briefen (Wabrzezno), 16. November. Als ungetreuer 
Knecht erwies ſich ein gewiſſer Jozef Mazurowſki aus Ab⸗ 
bau Brieſen, der von ſeinem Brotherrn mit Schweinen zum 
Verkauf auf den Markt geſchickt wurde. Als er nach ge⸗ 
raumer Zeit nicht wieder erſchienen war, begann man ihn 
zu ſuchen, und fand ihn auch ſchließlich angetrunken in 
einer Kneipe, mit dem nur mehr kleinen Schweineerlös in 
der Taſche. M. wurde verhaftet und in das Polizeigefäng⸗ 
nis eingeliefert. 

v Culmſee (Chelmza), 16. November. Schwere Brand⸗ 
wunden durch kochenden Rübenſaft erlitten haben die in der 
hieſigen Zuckerfabrik beſchäftigten Arbeiter Kazimierz Da⸗ 
browſki (Thornerſtraße 19) und Broniflam Szezepanſki 
(Thornerſtraße 23). Während Szezepanſki nach Anlegung 
eines Verbandes nach Hauſe entlaſſen werden konnte, wurde 
Dabromffi in bedrohlichem Zuſtand in das Stadtkrankenhaus 
eingeliefert. a 

Zur Feſtſtellung einer genügenden Beleuchtung von Haus⸗ 
fluren und Treppenhäuſern findet in den nächſten Tagen eine 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. Nachläſſigen Hausbeſitzern droht die 
Zuſtellung eines Strafmandats. 

Br Gdingen (Gdynia), 16. November. Auf dem Plac 
Kaſzubſki wurde die Kaſſiererin der Firma „Owocepol“ 
Hedwig Monka in der Mittagszeit von mehreren Perſonen 
überfallen. Einer der Unholde ſchlug fie mit der Fauſt ins 
Geſicht und gegen die Bruſt, während ein anderer ihr die 
Aktentaſche mit einkaſſierten Geldern in Höhe von ins⸗ 
geſamt 2000 Ztoty, entriß. Die Banditen ergriffen darauf 
die Flucht. Die Polizei, der der Raubüberfall gemeldet 
wurde, hat Ermittlungen eingeleitet. 

Br Gdingen (Gdynia), 16. November. Das neuerbaute 
Städtiſche Schlachthaus ijt am 15. d. M. um 8 Uhr in Be⸗ 
trieb genommen worden. Als erſter wurde ein 1500 Kilo 
wiegender Bulle, den die Fleiſcherinnung beſonders zur 
Eröffnung des Schlachthauſes nach Gdingen liefern ließ, 
geſchlachtet. Die offizielle Eröffnung und Einweihung des 
mit einem Koſtenaufwand von über 2500000 Zloty erbauten 


Schlachthauſes ſoll am 8. Dezember ſtattfinden. 


Vor dem Burggericht in Gdingen hatte ſich eine Diebes⸗ 
bande zu verantworten, welche im Goͤingener Hafen alles 
ſtahl, was nicht niet⸗ und nagelfejt war, bis es der Polizei 
gelang, fie eines Diebſtahls von einigen Kiſten Munition 
aus dem Freihafen zu überführen und ihr ein Geſtändnis 
bezüglich der wohlorganiſierten Diebſtähle abzuringen. 
Das Gericht verurteilte den Anführer der Bande, den 
Hafenarbeiter Alois Krakowſki, welcher ſchon wiederholt 
wegen vollführter Diebſtähle verurteilt worden iſt, zu zwei 
Jahren Gefängnis, Franz Hine zu einem Jahr neun Mo⸗ 
naten, Alois Lublewſki zu zehn Monaten Gefängnis. Fer: 
ner erhielten Anton Drejſki und Juda Sacsiófti fe ſieben 
Monate und Boleſtaw Hine ſechs Monate Gefängnis. 

Am Montag, dem 15. d. M., hat die zweite Gruppe von 
Militärerſatz⸗Dienſtpflichtigen in einer Zahl von 20 Per: 
ſonen die erſte Arbeitsgruppe, welche in der Zeit vom 8. bis 
einſchließlich 13. November beſchäftigt war, abgelöſt und 
ihre Arbeit begonnen. 

+ Löban (Lubawa), 16. November. Der auf der Eiſen⸗ 
bahnſtation Rakowice am 5. d. M. ausgeführte und auch 
von uns gemeldete Diebſtahl von 27,60 Zloty hat eine un⸗ 
erwartete Aufklärung gefunden. Als Täter wurde ein erſt 
13 Jahre alter Junge namens Jan Zöunſki aus Rako⸗ 
wice ermittelt. Er hat ſich von dem Geld eine Schreckſchuß⸗ 
piftole mit 50 Patronen gekauft, die ihm abgenommen 
wurde, und den Reſt von 12 Zloty hat er in der Nähe des 
Aborts im Sande vergrabem. 

h Lautenburg (Lidzbark), 15. November. Ein dreiſter 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der benachbarten Dorf⸗ 
gemeinde Yellen (Jelen) beim Landwirt Nowtüſkt verübt. 
Nowinſki und ſeine Familie waren in der Scheune beſchäf⸗ 
tigt. Dieſe Gelegenheit machten ſich gleich Spitzbuben zu⸗ 
nutze. Sie drangen in die Wohnung ein, eigneten ſich alle 
Wäſche und Kleidungsſtücke an und ſuchten mit der Beute 
das Weite. Glücklicherweiſe wurden die Flüchtigen be- 
merkt. Man nahm die Verfolgung auf, ohne ihrer aber 
habhaft zu werden. Einen Teil der geſtohlenen Sachen 
warfen die Spitzbuben während der Flucht von ſich. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. November. Am vers 
floſſenen Sonnabend feierte der deutſche Männergeſang⸗ 
verein „Melokordſa“ im großen Saale des Reſtaurateurs 
Dziecielſti (Mar Schmidt fein 17. Stiftungsfeſt. Die Bes 
teiligung war gut und das Feſt nahm einen harmoniſchen 
Verlauf. Nachdem der Vorſitzende Georg Engler in 
einer Anſprache die Anweſenden begrüßt und erwähnt hatte, 
daß die am heutigen Abend zum Vortrag kommenden Lie⸗ 
der größtenteils in Breslau am 12. Bundesſängerfeſt ge⸗ 
fungen wurden, brachte der mittelſtarke aber wohlgeſchulte 
Chor die beiden wuchtigen Chöre von Beethoven, „Gottes 
Macht und Vorſehung“ und „Opferlied“, zu Gehör. Von 


Schutz dem ſchönen Danzig. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Der Senat der Freien Stadt Danzig hat mit Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtgemeinde eine neue Ortsſatzung gegen 
die Verunſtaltung der Stadt Danzig erlaſſen, die eine Er⸗ 
weiterung des aufgehobenen Ortsſtatuts vom 20. Februar 
1925 darſtellt, ſonſt aber grundſätzlich mit dieſem überein⸗ 
ſtimmt. 

Neu in die Verzeichniſſe der zu ſchützenden Straßen und 
Bauwerke ſind die geſchichtlich und künſtleriſch bedeutſamen 
Gebäude und Straßen des im Jahre 1927 eingemeindeten 
Stadtteils Oliva aufgenommen worden. In der Innen⸗ 
ſtadt iſt die Zahl der geſchützten Straßen erweitert worden, 
ſo daß jetzt die ganze Innenſtadt unter Schutz 
ſteht. Auch die Straße am Seeſtrand in Bröſen, die 
einzige Straße Danzigs, die unmittelbar an der See liegt, 
iſt in das Verzeichnis aufgenommen worden, desgleichen 
die am Radaunedamm liegenden Straßen Alt⸗Schott⸗ 
land und Stadtgebiet, an denen noch viel Schönes zu 
erhalten iſt. Vor allem ſind auch die ganzen Be⸗ 


feſtigungsanlagen vom Olivaer Tor über Hagels⸗ 


und Biſchofsberg bis zur Baſtion Kaninchen jetzt durch die 
Ortsſatzung unter Schutz geſtellt worden. 

Von Gebäuden ſind neu in das Verzeichnis auf⸗ 
genommen eine Reihe von Kirchen ſowie einige Bauwerke, 
die wohl nur verſehentlich in den früheren Ortsſtatuten 
nicht genannt waren, wie die Steinſchleuſe mit dem 
alten Mühlengebäude (An der Steinſchleuſe 2a), das 
Stiftshaus am Olivaer Tor 
Feſtung Weichſelmünde. 

Die Schutzbeſtimmung iſt die gleiche wie bisher: Die 
baupolizeiliche Genehmigung für Neu⸗ und Umbauten ſo⸗ 
wie für das Anbringen von Werbezeichen iſt zu verſagen, 
wenn dadurch die Eigenart des Bauwerks, des Orts-, 
Strußen⸗ oder Platzbildes beeinflußt werden würde. 

Auf Grund der Verordnung betreffend die Geſtaltung 
der Wirtſchaftswerbung vom 9. Auguſt 1987 enthält die 
Ortsſatzung für die zwei Straßen Langgaſſe und Langer 
Markt und für alle geſchützten Einzelgebäude das Verbot 
von greller und 
und die Vorſchrift, daß Firmenſchilder nur in unmittelbar 
auf die Wandfläche geſetzten erhabenden Buchſtaben an⸗ 
gebracht werden dürfen. 


Der Senat iſt ermächtigt, dieſe Vorſchrift noch auf 
weitere Straßen auszudehnen. 


Haydns Vier Jahreszeiten 
werden zum Erlebnis für die Jugend in Danzig. 
i (Bon unjerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wuchtig ragt das gewaltige Chorwerk „Die Vier Jahres» 
zeiten“ von Vater Haydn in unſere Zeit. Es ijt für einen 
Dirigenten und einen Chor immer eine gewaltige Aufgabe, 
dieſes umfangreiche große Meiſterwerk Haydns einzuſtu⸗ 
dieren. Die Danziger Singakademie, die das Werk 
ſchon vor 110 Jahren als erſte vollſtändig aufführte, hat ſie 
unter der rührigen und tüchtigen Leitung ihres Dirigenten 
des Kirchenmuſikdirektors und Domkapellmeiſters an St. 
Marien, Reinhold Koenenkamp, auf ſich genommen 
und es kann ſchon nach der Generalprobe geſagt werden, daß 
ſie vorbildlich gelöſt worden iſt. Die Chöre, prachtvoll an 
Stimmaterial, ſind ganz hervorragend ausgefüllt und werden 
mit Beſchwingtheit geſungen, wie man das nicht häufig 
findet. Alle Steigerungen hebt Koenenkamp temperamentvoll 
heraus, ohne die große ſchlichte Linie des Werkes zu verlaſſen. 
Er führte den Beweis mit dieſer Aufführung, 


zu ſagen hat. 

Es war ein ausgezeichneter Gedanke, 
Jugend zur Generalprobe einzuladen. Sie war der Ein⸗ 
ladung gefolgt und beſetzte den großen Schützenhausſaal bis 
auf den letzten Platz, folgte voll Andacht und mit ſteigender 
Begeiſterung der Aufführung und erzwang mit ihrem Jubel 
vom Dirigenten Wiederholungen. 


den fünf weiter vorgetragenen Liedern iſt „Allerlei und 
Allerhand“, gedichtet von unſerem unvergeßlichen Heide⸗ 
dichter Herrmann Löns, vertont von Edgar Hanſen, beſon⸗ 
ders hervorzuheben. Mit einem Jägerchor wurde der Ge⸗ 
ſangsteil des Abends beendet. Bei den Klängen einer 
guten Tanzkapelle, bewegten ſich darauf die Paare uner⸗ 
müdlich im Tanz. 


Am Sonntag um 4 Uhr fand eine Polizeipatrouille in 
der ul. Pieractiego einen jungen Menſchen leblos auf dem 
Trottoir liegend vor. Sie ſchaffte den anſcheinend Verun⸗ 
glückten in das Auguſta⸗Krankenhaus. Als der Eingelie⸗ 
ferte für einige Augenblicke wieder das Bewußtſein erhielt; 


erfuhr man, daß er ſich vergiftet hatte. Durch ſofort vor⸗ 
genommene Magenſpülungen gelang es ernſtliche Gefahr 


zu beſeitigen. Es handelt ſich um den 23 Jahre alten Ar⸗ 
beiter Staniſtaw Silny, der aus Warſchau nach Gdingen 
gekommen war um dort Arbeit zu ſuchen. Da er keine Be⸗ 


schäftigung fand, kaufte er in einer Apotheke drei Subli⸗ 
matpaſtillen. Darauf wanderte er weiter nach Neuſtadt, in 


der Hoffnung hier vielleicht Arbeit zu finden. Als auch 
dieſe Verſuche fehlſchlugen, nahm er in der Verzweiflung 
die drei Paſtillen ein und verlor, nachdem er einige Zeit in 
den Straßen herumgeirrt war, das Bewußtſein. Y 
sd Stargard (Starogard), 16. November. Auf der 


Organiſationsverſammlung des örtlichen Ausſchuſſes für 


die Winterhilfe ſchilderte der Bürgermeiſter den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Arbeitsloſigkeit. Nach dieſem Bericht 
zählt Stargard 450 regiſtrierte Erwerbsloſe. Die Zahl 
der nicht regiſtrierten Arbeitsloſen dürfte ſchätzungsweiſe 
ebenſo hoch fein. Zur Verſorgung dieſer Arbeitsloſen mit 
ihren Familien iſt für die Wintermonate eine Summe in 
Höhe von 48 000 Zloty notwendig. 

In die Wohnung des Arbeiters Czaja in Wielbrandowo 
drangen nachts Diebe ein und ſtahlen 420 Zloty, die ſich 
Cz. im Laufe des Jahres von ſeiner Arbeit zuſammen⸗ 
geſpart hatte. 

Zempelburg (Sepolno Kr.), 15. November. In er: 
ſchreckender Weiſe mehren ſich jetzt die Gänſediebſtähle. 
So wurden dem hieſigen Beſitzer Konrad Rennwanz 12 ge⸗ 
mäſtete Gänſe geſtohlen. — Einen noch frecheren Diebſtahl 
erlaubten ſich bisher unbekannte Täter bei dem Beſitzer 
Fritz Streich in Waldau, wo die Diebe zum wiederholten 
Male und diesmal den Reſt, 14 Gänſe und etwa 
30 Hühner, ſtahlen — Ebenfalls wurden dem Beſttzer Heldt 
in Petznick 10 Gänſe geſtohlen. 5 


und vor allem die 


zeitweiſer aufleuchtender Lichtreklamen 


daß uns 
Menſchen von heute der alte Vater Haydn noch unendlich viel 


die Danziger 
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Und Koenenkamp hatte recht, wenn er einen Appell an 1 
richtete, mitzuhelfen, daß ſolche gewaltigen Meiſterwerke nich 
untergingen unter „Bunten Abenden“ und ſeichten Operetten. 


Wenn die Jugend ihre Aufgabe erkenne, dann werde ſie auch 


gern in den Chören mithelfen, die großen Chorwerke der 


deutſchen Nation lebendig zu erhalten. 


Von den Soliſten zeigte der Baßbariton Hörſt Günter 


(Leipzig) hohe Geſangskultur, einen prachtvollen Vortrag hat 


der Tenor Heinz Matthei (Berlin), die Sopranpartie 
hatte Elvira Hausdörfer übernommen. 

Bei den Chören war die Singakademie verſtärkt worden 
von Mitgliedern des Domchors zu St. Marien. Das Cembalo 
ſtellte Cilly Konopaotzki, den Orcheſterpart beſtritt die 
verſtärkte Kapelle der Schutzpolizei. 
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Magen⸗, Darm⸗, Nieren⸗, Leber: und Gallenkranke nehmen 
gern früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“ Bitter. 
waſſer, da es, frei von unangenehmen Empfindungen, ra cheſt 
abführt und den Stoffwedfel nachhaltig anregt. Fragen Sie 95752 
Arzt. 2 


Freie Stadt Danzig. 


Der Danziger Volkstag 
ſoll ein neues Geſicht bekommen. 


Gauleiter Forſter ſprach auf einer Führertagung der 
HJ auch über den Volkstag, in dem noch immer Vertreter 
längſt verſchwundener Parteien ſäßen. Die glaubten, nicht 
mit den Nationalſozialiſten ſtimmen zu können. Auch 
dieſem Übelſtand müſſe in abſehbarer Zeit abgeholfen 
werden. Im Volkstag müßten deutſche Menſchen ſitzen, die 
Nationalſozialiſten ſind. Die Polen werde man in 
Frieden laſſen, aber die anderen müßten Nationalſozialiſten 
ſein, damit der Volkstag ein anderes Geſicht be⸗ 
komme. 

Wie übrigens in Danzig neue Parteien nicht mehr ge⸗ 
gründet werden könnten, ſo beſtehe in Danzig jetzt auch die 
Möglichkeit, zu verhindern, daß neue Jugendorganiſationen, 
einſchließlich der konfeſſionellen, entſtehen. 


Entſchließung des polniſchen 
Demokratiſchen Klubs gegen Danzig. 


Warſchau, 16. November. (Eigene Meldung.) Im 
Anſchluß an einen Vortrag des früheren polniſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertreters in Danzig Strasburger nahm der 
Demokratiſche Klub, eine vor wenigen Monaten gegründete 
polniſche Organiſation der gemäßigten Linken, eine gegen 
Danzig gerichtete Entſchließung an, in der ein „entſchiede⸗ 
ner und rückſichtsloſer Widerſtand zur Verteidigung der 
lebenswichtigen Intereſſen der Republik Polen, ſeiner 
Staatsbürger und der geſamten Polniſchen Nation“ gefor⸗ 
dert wird. 


Hauptbaunnführer Goepfert mit der Führung der Staats⸗ 
jugend beauftragt. 


Der Präſident des Senats Greiſer, der durch Verordnung 
über die Staatsjugend ir. Danzig vom 1. November 1937 zum: 
Staatsjugendführer beſtimmt worden iſt, hat den Führer des 
Oberbannes Danzig der Hitler⸗Jugend, Hauptbannführer 
Goepfert, mit der Führung der Staatsjugend in Danzig 
beauftragt. 

Die in Vorbereitung befindlichen Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu der Verordnung über die Staatsjugend ſehen eine 
ſolche Übertragung der Rechte und Pflichten des Staats⸗ 
jugendführers vor. 
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Große Zuchtviehauktion in Danzig. 


Am Mittwoch, dem 8. Dezember, kommen in Danzig 
zur Verſteigerung: 120 Bullen, 250 Kühe, 100 Färſen ſowie zirka 
30 Eber. Der weitaus größte Teil dex Bullen, zirka 30 Kühe und 
die Eber werden nur innerhalb des Freiſtaates und Polens ver⸗ 
kauft, ſie ſind daher beſonders preiswert. Sämtliche zur Auktion 
zugelaſſenen Rinder ſind auf kliniſch erkennbare Tuberkuloſe, 
Verkalbeſeuche und Euterkrankheiten unterſucht und frei davon 
befunden worden; für Trächtigkeit wird garanttert. f 

Der Kaufpreis wird durch Bahnnachnahme erhoben, und iit 
als Sicherheit nur eine Banfgarantie mitzubringen. te Ber⸗ 
ladung beſorgt das Bureau, auch werden Tiere durch die Zucht⸗ 
— Ae! ert, Die Fracht iſt für Zuchttiere um 50 Prozent 
ermäßigt. 

Kataloge verfendet koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, 
Danzig. Sandgrube 21. 7429 


Polniſche Borer in Deutſchland. 


Die Mannſchaft des W „Sokék“ hat ſich nach Deutſchlan! 
begeben, um dort mehrere Boxkämpfe auszutragen. Die polniſche 


| Bormannidaft kämpft u. a. in Erfurt, Eiſenach und Defian. 


Neuer Schwimm⸗Weltrekord. . 


Bei den internationalen Schwimmkämpfen in — 1 ſtellte 
die bekannte däniſche Schwimmerin und Olympia⸗Teilnehmerin 
Ranghild Hveger einen neuen Weltrekord im 400 Meter⸗Freiſtil⸗ 
ſchwimmen auf. Ste erreichte eine Zeit von 5:12, Minuten. Der 
vorherige Weltrekord, den gleichfalls Fräulein Heger aufgeſtellt 
hatte, betrug 5:14 Minuten. 


Länderringkampf Schweiz —Deuiſchlaud. 


In Bern wurde ein Länderringkampf zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz ausgetragen. Es ſiegte die dentide Mannſcha“ 
mit 5:2 Punkten. 


Manger drückte Weltrekord. 5 


Deutſchlands Dlympiafieger im Gewichtheben apie Danger, 
der in der letzten Zeit nicht in Form ſchien, hat ſich jest wieder 
erholt, denn es gelang ihm, im beidarmigen Drücken die von ihm 
ae pes Weltbeſtleiſtung von 283 Pfund auf 286 Pfund herauf⸗ 
zuſetzen. \ 


Heinrich Henkel verlor wieder. 


Am Dienstag wurden in Oſaka die Vorſchlußrunden zur 
japaniſchen Tennismeiſterſchaft geſpielt. Die Hoffnungen auf eine 
rein deutſche Endrunde erfüllten ſich nicht, denn Heinrich Henkel 
ſcheiterte abermals an dem zähen Japaner Yamagifhi, der mit 6:4, 
4:8, 6:3, 6:3 die Oberhand behielt. Gottfried von Gramm ſchlug 
Kuramitſu mit 6:2, 6:4, 6:3. 


FFP 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 
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Starzynſki gegen Studnicdi. 


Vier Miniſterpräſidenten als Zeugen in einem Warſchauer Senſations⸗Prozeß. 


Vor dem Bezirksgericht in Warſchau hat am 
Montag der ſenſationelle Prozeß begonnen, den der War⸗ 
ſchauer Stadtpräſident Ingenieur Stefan Starzyüſki 
gegen den bekannten Wilnaer Publiziſten Profeſſor Wla⸗ 
dyſtaw Studnicki wegen Beſchimpfung und Beleidigung 
angeſtrengt hatte. Die Staatsanwaltſchaft hatte ſich der Klage 
ongeſchloſſen. 

Im Juni d. J. hatte Studnicli eine Broſchüre 
unter dem Titel „Der ernannte, nicht berufene Verwalter 
Stefan Starzyüfki“ herausgegeben, die jedoch der Beſchlag⸗ 
nahme verfiel. In dieſer Broſchüre wird die Tätigkeit 
Starzynifis ſeit der Zeit, da er Vizeminiſter im Finanz⸗ 
miniſterium war, bis zu ſeiner Tätigkeit als kommiſſariſcher 
Stadtpräſident einer ſcharfen Kritik unterzogen. Im 
beſonderen kritiſierte Studnicki die Perſonalpolitik 
Starzynſkis; er ſchrieb, daß feine Tätigkeit als Vizeminiſter 
im Finanzminiſterium auf viele den Eindruck einer „Geld⸗ 
gier“ gemacht habe. Der Verfaffer vertrat ferner den Stand» 
punkt, daß das Amt des Stadtpräſidenten der Landeshauptſtadt 
für Starzyüſki ein Sprungbrett zu den höchſten Stellungen 
im Staat bedeute. Schließlich wird Starzynſki der Vorwurf 
gemacht, daß er aus den Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung 
Zuträger gemacht habe. In Ser Klage greift Starzynſki nur 
auf einige Vorwürfe zurück und betont, daß der Verfaſſer 
feine Vorwürfe auf unwahre oder ſalſch beleuchtete Tatſachen 
ſtütze, durch welche die öffentliche Meinung bewußt in einen 
Irrtum verſetzt werden ſollte. 

Als Zeugen waren bekannte Perſönlichkeiten aus der 
politiſchen Welt, darunter der frühere Miniſterpräſident 
Bartel geladen. Zur Verhandlung waren nicht erſchienen 
der ehemalige Finanzminiſter Czechowſki, der Abgeord⸗ 
nete Jedynak, Oberſt Fur Gorzechowſki, der frü⸗ 
here Miniſterpräſident Kucharzewſki, Miniſterpräſident 
Skladkowſki ſowie der ehemalige Miniſterpräſident 
Arthur Sliwinf fi. 


Die Erklärungen des Angeklagten. 


Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte ſich 
zur Schuld bekenne, gab Studnicifi eine längere Erklärung 
ab, in der er betonte, daß die Veröffentlichung der Broſchüre 
ſeine bürgerliche Pflicht geweſen ſei. Die in der 
Klage des Präſidenten Starzynſki enthaltene Behauptung, daß 
durch die Feſtſtellungen der Broſchüre das für das Amt eines 
Stadtpräfidenten erforderliche Vertrauen unter⸗ 
graben worden fei, fei unrichtig. Starzuäſki müſſe erſt 
beweiſen, daß er dieſes Vertrauen beſitze. Der Angeklagte 
behauptet, daß Starzynſki ſowohl als Stadtpräſident als auch 
als Vizeminiſter nicht der rechte Mann geweſen ſei. Er ging 
dann auf die einzelnen Punkte der Anklage ein und betonte, 
daß ſein bürgerliches Gefühl und ſein Rechtsſinn durch die 
Tätigkeit des Klägers verletzt worden ſeien. 
Poemik rief der Teil der Erklärungen Studnickis hervor, 
in dem er auf die Frage der Dispoſitionsfonds ein⸗ 
ging. Der Staatsanwalt widerſetzte ſich der Beſprechung 
diefer Fragen, da fie mit der gegenwärtigen Sache nichts zu 
tun hätten, und das Gericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. 

Nach einer auf die Bitte des Angeklagten angeordneten 
Pauſe beſchäftigte ſich Stud nicki mit Fragen, die mit der 
Tätigkeit Stargynifis in ſeiner Eigenſchaft als Stadt⸗ 
präſident zuſammenhängen. Der Angeklagte behauptete, 
daß ſich der Kläger hier nicht von der „Hierarchie der Bedürf⸗ 
niſſe“, ſondern der „Effekte“ habe leiten laſſen. Es ſeien 
z. B. neue Straßen geplant, man denke aber nicht an eine 
Beſſerung der allgemeinen Wohnverhältniſſe. Der Angeklagte 
wies dann auf einen Artikel des „Czas“ über die Kommunal⸗ 
finanzen hin, in dem die Tätigkeit Starzynſkis einer Kritik 
unterzogen wurde. Die Druckerei des „Czas“ fet dann ſpäter 
als „gefährlich“ anerkannt und geſchloſſen worden. Studnicti 
habe, nachdem er ſeine Broſchüre geſchrieben hatte, auch große 
Schwierigkeiten gehabt, da die Druckereien ſich geweigert 
hätten, die Broſchüre zu drucken in der Befürchtung daß ihnen 
ſonſt vielleicht dasſelbe Schickſal bereitet worden wire. Ja. 
nicht einmal die Verlagfirmen hätten die Broſchüre in Kom⸗ 
miffion nehmen wollen. Weiter geht der Angeklagte auf 
die Perſonalpolitik des Präſidenten Starzynſki ein. die er als 
ſchädlich bezeichnet. Als Beiſpiel führte Studnieki den durch 
den Kläger im Finanzminiſterium und dann in der Stadt 
Warſchau durchgeführten Beamte nabbau an. In Warſchau 
habe Starannifi etwa 4000 Beamte entlaſſen. 
Ein ſolches Verfahren hält der Angeklagte als eine den 
guten Sitten widerſprechende Handlung, da ein 
Teil dieſer Beamten wieder eingeſtellt worden fei, während 
die Stadt gegen andere Diſziplinarverfahren eingeleitet habe, 
um ſie ohne Entſchädigung und ohne Penſion entlaſſen zu 
können. Zum Schluß ging der Angeklagte auf ſeine Tätigkeit 
ſeit dem Jahre 1897 ein und betonte ſeine Verdienſte für 
Polen, für die er mit dem Unabhängigkeitskreuz ausgezeichnet 
worden ſei und durch Verordnung des Staatspräſidenten eine 
Penſion beziehe. > 


Der Kläger als Zeuge. 


Auf Antrag des Staatsanwalts beſchloß ſodann das 
Gericht, den Warſchauer Stadtpräſidenten Starzynfki als 
Zeugen zu vernehmen. Starzynſki erklärte, daß er mit 
Stubnicfi im Jahre 1927 zuſammengekommen fei, als er 
Direktor im Finanzminiſterium war. Studnicki war damals 
im Miniſterium für Induſtrie und Handel tätig. Großes 
Aufſehen habe damals ein Schreiben Studnicki3 hervor⸗ 
gerufen, in dem feſtgeſtellt wurde, daß ein hoher Beamter des 
Finanzminiſteriums bolſchewiſtiſcher Agent ſei. Die Behörden 
- jeien über dieſen Vorwurf zur Tagesordnung übergegangen, 
und ſchließlich fei Strónicfi aus dem Miniſterium aus⸗ 
geſchieden. 
Polens Unabhängigkeit und berief ſich in Verteidigung gegen 
den Vorwurf, daß er keine genügende Fachausbildung beſitze, 
auf verſchiedene wiſſenſchaftliche Werke. Dieſer Vorwurf ſei 
nach Starzynſki ſeinerzeit bei dem Zollkrieg mit Deutſchlond 
zurückgewieſen worden. Wir waren, ſagte der Zeuge, Gegner 
des Traktats mit Deutſchland, was nicht gefallen hat. In⸗ 
deſſen brachte der Zollkrieg dem Staat große Vorteile. 

Weiter wandte ſich der Zeuge gegen den Vorwurf 
Studnickis, daß er 4000 Beamte der Stadtverwaltung ent⸗ 
laſſen hätte. Starzyüſki erklärte, man follte ihm für ſeine 
Sparſamkeits⸗Politit dankbar fein, anſtatt ihn deshalb zu 
tadeln. Ein Teil der Beamten fei penfioniert worden, ein 
anderer Teil ſei infolge von Tod oder Krankheit ausgeſchieden 
und ſeit der Hälfte des Jahres 1935 ſeien Angeſtellte über⸗ 
haupt nicht entlaſſen worden. 

Eine längere Diskuſſion entwickelte ſich um den Vorwurf, 
daß Starzynfki in der Bank Polſkiein Konto von 
et wo einer Million Zloty beſitze. Starzyüſki er: 

baß feine Bezüge in den letzten Jahren 2000 Zloty 


Eine längere 


HAHA AAA HH BE 


Starzynſki betonte dann ſeine Verdienſte um 


monatlich betragen hätten, und daß das kleine Palais, das 
er beſitze, tatſächlich einen Wert von etwa 80 000 Zloty habe. 
35 000 Zloty habe er ſelbſt gezahlt, 45 000 Ztoty habe man ihm 
kreditiert. Neben ſeiner Villa befänden ſich noch andere und 
zwar luxuriöſere Häuſer, deren Beſitzer Beamte ſeien, die 
keine derartigen Gehälter bezögen. 

Zur Verſiegelung der Druckerei des „Czas“ 
behauptete der Zeuge, daß ſich die Druckerei in einem Hauſe 
befunden habe, das einzuſtürzen drohte. Kommiſſionen 
hätten wiederholt feſtgeſtellt, daß dem Hauſe Gefahr drohe. 
Der Zeuge habe ſich daher entſchloſſen, die Druckerei zu 
ſchließen. Auf das angebliche Millionen⸗Konto bei 
der Bank Poljft eingehend, erklärte Stargynfft, daß 
dieſes Konto eine Legende ſei. Er habe nur zwei Konten und 
zwar das eine bei der PRO und das zweite bei der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank aus den Zeiten, als er noch Vizepräſident 
dieſer Bank war und ſeine Bezüge dorthin überwieſen wurden. 


Vernehmung des Profeſſors Bartel. 


Als erſter unbeteiligter Zeuge ſagte der ehemalige 
Miniſterpräſident Profeſſor Bartel aus. Er erklärte, Sta⸗ 
rzynſki fei in das Präſidium des Miniſterrats durch den 
Kabinettschef Grzybowſki hineingebracht worden. Er 
habe zu ſeiner vollkommenen Zufriedenheit gearbeitet. 
Starzynſki fei ein Mann, der eine ſeltene Paſſion zur Arbeit 
gehabt habe. Aus dieſem Grunde ſei er Beamter für beſondere 
Aufträge geweſen. Derartige Beamte wären damals u. a. 
auch die Herren Sawek und Jedörzejewiez geweſen, 
die ſpäter Miniſterpräſidenten wurden. Dieſe Stellung ſei 
gewiſſermaßen eine Schule für Miniſter geweſen. 

Die Frage des Staatsanwalts, ob man Starzyüſki als 


einen „Karrierejäger“ betrachten könne, verneinte der Zeuge. 
Man könnte, ſagte er, eher die in der deutſchen Sprache be⸗ 


kannte Bezeichnung „ein Streber“ gebrauchen. In 
Beantwortung der von den Verteidigern an ihn gerichteten 
Fragen, gab Profeffor Bartel Auskünfte über die Zu⸗ 
erkennung von Orden. „Die Miniſter“, ſagte der Zeuge, 
„haben ein ſehr gutes Herz. Sie haben oft Beamte, die nur 
kurze Zeit arbeiten. Ein ſolcher Beamter hat eigentlich nie⸗ 


SE E E HAAR 


i Es ſchlägt ein Rerz 
E 


durch unfere Welt 


Es fchlägt ein Rerz durch unfere Welt 
des Gottes, der die Fackel hält 
im Rimmel und auf Erden, 

und weht fein Atem durch den Raum, 
man fiebt ibn nicht und hört ihn kaum 
und trägt die Kraft zum Werden, 


Er trägt der Sehnſucht Flügelſchlag, 

den Frühling und den Sonnentag, 

gräbt in die Nacht die Sterne 

und bringt die Frucht zu Brot und Wein, 
das ſelige Seborgenſein 

in träumeriſcher Ferne, 


Und wird noch überm Tod Seburt 
und dreht das Rad der Teit und ſpurt 
ein ewig langes Leben, 

und ift die Liebe diefer Welt, 

die leuchtend ihre Fackel hält, 

jie kann allein vergeben. 


Rer bert Söhme 


aus feinem neuefien Gedichtbuch „Kampf und Bekenntnis“ 
(Deutfcher Volksverlag ©. m. b. A. München) 


FAA A AAA H ABB FT 


FARAH BABA H H RMN EEES 


HEN 


Unerfreulicher Beſuch. g 5 

Dem in Brüſſel erſcheinenden „Libre Belgique“ zufolge 
hat ſich der Großſchwindler Henry Barmat nach Polen 
begeben. Da er bereits die polniſche Staatsangehörigkeit 
erworben hat, wird ſeine von der belgiſchen Juſtizbehörde 
wegen ſeiner Beteiligung an dem großen Bank⸗Skandal 
beantragte Auslieferung wahrſcheinlich auf Schwierigkeiten 
ſtoßen. 

* 


Pilſudſkis Gehirn wiſſenſchaftlich erforſcht. 

Nach dem Tode des Marſchalls Pilſudſki wurde 
das Inſtitut für Gehirnforſchung an der Wilnaer Univerſität 
beauftragt, das Gehirn des Verſtorbenen wiſſenſchaft⸗ 
lich zu unterſuchen. Dieſe Arbeit ijt nunmehr 
zum Abſchluß gelangt und die Ergebniſſe ſollen demnächſt in 
einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift bekanntgemacht werden. 


* 
Bau einer Untergrundbahn in Warſchau? 


Bei der Staatsverwaltung von Warſchau iſt eine 
Untergrundbahn⸗Kommiſſion eingeſetzt worden, an deren 
Spitze der Stadtvizepräſtdent Kulſki ſteht. Die Kommiſſion 
hat die Aufgabe erhalten, den Plan für den Bau einer 
Untergrundbahn auszuarbeiten. Angeſichts der gegenwär⸗ 
tigen Verkehrsverhältniſſe in Warſchau iſt die Frage einer 
Untergrundbahn zu einer der wichtigſten geworden. Die 
Einſetzung dieſer Kommiſſion wird als der erſte Schritt auf 
dem Wege zur Verwirklichung des Plans angeſehen. 


RSL AR RA OS METI, AI EEL IN EE IS 
Euwe gewinnt die 17. Partie. 


Die 17. Partie im Schachweltmeiſterſchaftskampf 
Euwe— Aljechin, die am Sonntag im Haag nach dem 40. Zuge 
abgebrochen wurde, wurde am Montag ohne Spielfortſetzung 
von Aljechin, der mit ſchwarz ſpielte, aufgegeben. 
Der Stand lautet mithin: Aljechin 9%, Euwe 7% Punkte. 


Pamir⸗Flieger im Deutſchlandſender. 


Vom dramatiſchen Flug der D⸗ANOx nach dem Fernen 
Oſten erzählt am Mittwoch um 20. Uhr Freiherr von 
Gablenz vor dem Mikrophon des Deutſchlandſen⸗ 
ders. Dieſer intereſſante Erlebnisbericht, der den erſten 
Teil des Fluges behandelt, wird am Sonntag um 21 Uhr 
mit einer zweiten Sendung fortgeſetzt, in der Freiherr von 
Gablenz über die Gefangennahme und Befreiung der drei 


| deutſchen Flieger ſpricht. 


mals etwas vollbracht, im Kriege iſt er nichtgeweſen, 
und Pulver hater nicht gerochen; aber er hat das 1 


Verdienſt, daß man ihm eine ſehr gute Stelle gegeben hat. 
Nach einem Jahre tritt der Miniſter mit dem Antrag hervor, 
daß dieſer oder jener Beamte, der arbeitet, einen Orden er⸗ 
halten müſſe. Gewöhnlich ſah ich mir als Miniſterpräſident 
dieſe Anträge an. Man pflegte dort das Geburtsdatum an⸗ 
zugeben und Angaben über die Abſolvierung einer Schule zu 
machen. Ich vertrat den Standpunkt, daß das Geburtsdatum 
zu wenig für die Verleihung eines Ordens ſei. Solche Kan⸗ 
didaten habe ich maſſenweiſe geſtrichen.“ 

Auf die Frage des Angeklagten Studnicki, ob es wahr 
ſei, daß es beſondere Beamte zur Beobachtung 


der Miniſter gegeben habe, meinte Profeſſor Bartel, daß 


hiervon keine Rede ſein könne. Hätte er zu irgend einem 
Miniſter kein Vertrauen gehabt, ſo hätte dieſer innerhalb 
von 24 Stunden aus ſeinem Kabinett ausſcheiden müſſen. 
Denn jo fei das Verhältnis des Marſchalls Pilſudſki ihm, 
Herrn Bartel, gegenüber geweſen. 

Nachdem noch weitere Zeugen vernommen worden 
waren, die jedoch zur Sache nichts Neues ausſagten, kam es 
zum Schluß der Verhandlung des erſten Tages zu einem 
heftigen Zuſanmenſtoß. Unter Berufung auf die 
Worte, die Miniſter Kwiatkowſki bei der Begründung 
der Notwendigkeit von Deviſenbeſchränkungen gebraucht hat, 
und zwar, daß Gründe vorhanden ſeien, die er nicht offenbaren 
könne, lenkte einer der Verteidiger Stubnictia die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Gerüchte, daß höhere Staatsbeamte 
Konten im Ausland hätten und forderte, daß alle 
dieſe Konten in den polniſchen und ausländiſchen Banken zu 
prüfen ſeien. Der St ꝛatsanwalt widerſprach dieſer Forderung 


mit der Behauptung, daß eine derartige Frageſtellung einen 


Schatten auf Starzynſki werfe. Daraufhin erklärte ſich der 
Verteidiger damit einverſtanden, daß das Gericht die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Unterſuchungen in einer geheimen 
Sitzung bekanntgebe. Der Verteidiger ſtellte dabei feft, 
Stuónicti habe in ſeiner Broſchüre ausdrücklich geſchrieben, 
daß Starzynſki ein Konto in der Schweiz beſitze. Nich 
kurzer Beratung beſchloß das Gericht ſich in der Bank Polffi 
zu erkundigen, ob Starzynifi dort ein Konto habe. Der 
Antrag, eine Unterſuchung der Auslandkonten durchzuführen, 
wurde jedoch abgelehnt. 


Die Verhandlung dauert an. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein anonume Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß teder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittuna beiltenen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkoſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Emma in Model 37.“ Alles, was Sie aus dem Briefkaſten 
herausgeleſen haben, haben Sie richtig wiedergegeben bis auf einen 
einzigen Fall, nämlich den, daß eine landwirtſchaftliche Schuld, die 
vor dem 1. Juli 1932 entitanden tft, nicht vor dem Jahre 1940 zurück⸗ 
u zu werden braucht. Das Moratorium, d. h. die Stundung 

er Schuld, dauert nur bis 1. Oktober 1938, nich Alles 

andere iſt durchweg richtig wiedergegeben. Aber dagegen iſt nichts 
zu machen. Da der Schuldner die vereinbarten Zinſen zahlt und 
pünktlicher Zahler iſt, würden Sie Ihre Lage nur verſchlechtern, 
wenn Sie etwas gegen ihn unternehmen wollten. Für Ihre 
Tochter iſt dieſe Forderung ſpäter nicht verloren; obgleich fie in 
Deutſchland wohnt, kann ſie ſie, wenn das Moratorium nicht mehr 
beſteht, jederzeit beim polniſchen Gericht einklagen wie ein pol⸗ 
niſcher Staatsbürger. Das Entſchuldungsgeſetz für die Landwirt⸗ 
ſchaft umfaßt alle Formen der Schuld (Schuldſchein, Hypothek, 
Wechſel ufw.). 

„Nebelung 1937.“ 1. Ob es ſich bei dieſer Wegeſteuer um eine 
Steuer der Gemeinde oder des Kreiſes handelt, iſt aus Ihren An⸗ 
gaben nicht erkennbar, aber berechtigt iſt fie jedenfalls. Die — 
nannten Kommunen dürfen von Grundftüden oder Gebäuden, die 
außerhalb von Stadtgemeinden liegen, eine Steuer nur erheben 
in Form von Zuſchlägen zu den ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuern. Die Staatsſteuer beträgt 7 Prozent der Summe, die die 
Veranlagungsgrundlage bildet, und die Veranlagungsgrundlage iſt 
bei der Gebäudeſteuer die Summe der Mietsbeträge reſp. des 
Mietswertes des Gebäudes. Von dieſer Staatsſteuer, die, wie 
geſagt, 7 Prozent der Geſamtmiete oder des Mietswertes beträgt, 
können die genannten Gemeinden einen Kommunalzuſchlag er⸗ 
heben, der aber inſofern beſchränkt iſt, als die ſteuerliche Belaſtung 
der Gebäude durch die Dorfgemeinden 40 Prozent und bei den 
Kreiſen 50 Prozent nicht überſchreiten darf. 2. Von den drei 
Nummern der Ausloſungsſcheine iſt noch keine gezogen worden. 


J. 50. Die Ausfuhr iſt verboten und eine Genehmigung in 
abſehbarer Zeit ausſichtslos. Die Ausfuhr von Geld in der an- 
gegebenen Höhe iſt nur mit Genehmigung der Bank Polſki möglich. 
Daß in Ihrem Fall die Genehmigung erteilt wird, halten wir für 
ausgeſchloſſen. 

Ed. 20. Die Erfindung müſſen Sie, wenn Sie ein Patent 
darauf haben wollen, bei dem Patentamt in Warſchau (Abteilung 
für Anmeldungen) ſchriftlich anmelden. Die Meldung muß ent⸗ 
halten: einen Antrag auf N des Patents, die Bezeichnung 
der Erfindung, Vor: und Zuname ſowie Wohnort des Meldenden. 
Beigefügt muß werden in zwei Exemplaren eine ſo genaue Be⸗ 
ſchreibung der Erfindung, daß jeder Kenner daraus die Möglichkeit 
erhält, ſie praktiſch anzuwenden. Die authentiſche Beſchreibung 
muß in polniſcher Sprache eingereicht werden, es können aber Be⸗ 
ſchreibungen in fremden Sprachen beigefügt werden. Im Bedarfs⸗ 
fall müſſen auch Zeichnungen. Modelle und Proben beigefügt 
werden. Am Schluß der Beſchreibung muß klar und unmiß⸗ 
verſtändlich das Weſen der Erfindung formuliert werden, auf 
Grund deſſen das Patent beantragt wird. Außerdem muß der Ein⸗ 
fender eine Quittung des Finanzamtes vorlegen, daß die Melde⸗ 
gebühr bezahlt iſt. Sie beträgt 15 Zloty. Die Jahresgebühren bes 
tragen 20 Zloty für das erjte Jahr, dann 80, 40, 50 ulm. bis 
300 Zloty für das 15. Jahr. 

3. 3. 100. 1. Ob Ihnen die Penſion entzogen werden kann, 
können wir Ihnen erſt ſagen, wenn wir wiffen, um welche Art 
Penſion es ſich bei Ihnen handelt. 2. Ihr Ausgedinge könnte 
Ihnen gekürzt werden, wenn Sie es ſich in der Zeit von April 1924 
b Juli 1982 ausbedungen haben, und wenn es den heutigen 
Zeitverhältniſſen nicht mehr entſprechen ſollte. Das könnte nur 
geſchehen, wenn derjenige, der zur Zahlung dieſes Altenteils vers 
pflichtet iſt, einen bezüglichen Antrag ſtellte. Ganz entzogen kann 
es Ihnen nicht werden. 

Verunglückt E. K. Bruki II. Eine Behörde, fet fie nun polniſch 
oder deutſch, hat für Ihren kleinen Unfall, der kaum der Rede 
wert iſt, kein Intereſſe. Die wichtigſte Meldung iſt die an einen 
ul. Und wenn Sie irgendwo in einer verſicherungspflichtigen 
Arbeit oder Stellung ſind, und die Arztkoſten ſparen wollen, dann 
melden Sie ſich bei der Krankenkaſſe, die Sie an den für Sie zu⸗ 
ftändigen Arzt weiſen wird. 

Nr. 200. 1. Wir raten Ihnen, die Auwartſchaft auf die Leiſtun⸗ 
gen der Sozialverſicherung unter allen Umſtänden aufrecht zu er» 
alten, Das können Sie dadurch, daß Sie alle zwei Jahre mins 
deſtens 20 Marken kleben. Auf dieſe Weiſe wahren Sie den Ans 
ſpruch auf Rente, wenn Sie invalide, d. h. arbeitsunfähig, werden. 
Sie haben länger als 10 Jahre geklebt und haben bei etwaigem 
Eintritt von Invalidität fofort Anſpruch auf Rente. Das iſt eine 
Möglichkeit, aus den geklebten Marken Vorteil zu ziehen; ver⸗ 
kaufen kann man dieſe Marken nicht und hat das niemals gekonnt. 
Noch beſſer iſt es allerdings, wenn Sie nicht bloß alle zwei Jahre 
20 Marken kleben, ſondern die Verſicherung freiwillig fortſetzen, 
denn dadurch erhöht ſich die fpätere Rente. Wenn Sie außerdem 


noch ihre Erſparniſſe bei einer Sparkaſſe oder der Poſtſparkaſſe 


verzinslich anlegen, um fo beſſer. 2. Wenn Ihr nn, als S 
ihn heirateten, bereits 55 Jahre alt war oder bereits eine Unfall⸗ 
rente r Sie nach ſeinem Tode auf Witwenrente keinen 
Anſpruch. Lenderenfalls haben Sie auf eine Witwenrente Auſpruch, 
aber nur, wenn Sie das 60. Lebensjahr vollendet haben, oder vor 
Erreichung dieſer Altersgrenze, wenn Sie infolge irgend einer 
Krankheit invalide geworden ſind Die Kinder haben auf eine 
Waiſenrente Anſpruch. Die Waiſenrente beträgt ein Fünftel der 
Reute, die der Vater vor dem Tode bezog. 
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Nr. 264 1937 


Miriam Nundſchau. 


Wieder verminderter Notenumlauf. 


Ausweis der Bank Pollti für die erſte November - Dekade, 


Aktiva: 10. 11. 37 31. 10. 37 

Gold in Barren und Münzen. 433 231 879,88] 492 806 978,84 
Zaluten, Devijen uſw. 36 376 875.09] 36 023 115,08 
Silber- und Scheidemünzen 27 836 525.42 13 307 519.17 
C 542 917 797.28] 562 572 735.49 
Distontierte Staatsſcheine 471821 800.— 46 544 300.— 
Lombardforderungen 24 153 286.76 26 092 666.76 
Effekten für eigene Rechnung 135 695 563.15] 135 767 (34,68 
Gffettenreferve. ... . . . . 88.879 824,63 88 879 824,63 
Schulden des Staatsſchazes 90 000 000.— 90 000 000.— 

mmobilien 8 20 000 000,— 20 000 000,— 

ndere Aktiva 4 247 089 143.08 | 247.080 672.46 


1 694 002 695,29 


1 699 070 851.11 


Paſſiva: 
Aktienkapital BR 100 000 000,— 100 000 000,— 
ons . 89 000 000.— 89 000 000.— 
umiaul f. 1028 556 790.— 1 093 841 980.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Sirorechnung der Staats kaſſe 13 053 325,22 18 095 767.40 
b) Keſtliche Girorehnuna. . . 189 498 346.10} 132 167 001.77 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 70 812 530.37 64 973 548.50 
Sonderkonto des Staatsidages — —.— 
Andere Bafiva . . . 2 203 081 703.60 200 992 £53.44 


| 1 694 002 695.29 | 1 699 070 851.11 


Wie bisher, fo ijt auch in der erften November-Dekade der 
Goldbeſtand ſchrittweiſe größer geworden. Weſentlich im vorliegen⸗ 
den Ausweis iſt die Verminderung in der Kredittätigkeit, die ſich in 
erſter Linie auf einen Rückgang des Wechſel⸗Portefeuilles erſtrecken. 
Außerdem ijt das Konto der Lombardkredite um 24 Millionen Zion 
kleiner geworden. In die Kaffe find über 14 Millionen Zloty an 
Scheidemünzen zurückgefloſſen. Der Notenumlauf tft um 65,3 Mil- 
lionen Zloty kleiner geworden. 


Die Golddeckung beträgt 36,04 Prozent. 


Die polniſche But terausfuhr. 


Im dritten Vierteljahr laufenden Jahres ſind aus Polen ins⸗ 
geſamt 5290 Tonnen Butter ausgeführt worden. Im gleichen Zeit⸗ 
abſchnitt des Vorjahres belief ſich die Höhe der Butterausfuhr auf 
8484 Tonnen. Die Verringerung der Ausfuhr iſt damit zu er⸗ 
klären, daß wegen der langen Trockenheit die Milcherzeugung ſtark 
zurückgegangen und andererſeits der Innenbedarf geſtiegen iſt. 
65 Prozent der polniſchen Ausfuhr ging nach England, 27 Prozent 
nach Deutſchland. — Faſt die geſamte Ausfuhr iſt in dieſem Jahr 
durch die zentralen Milchgenoſſenſchaften gegangen. 


Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts beziehungen. 


Nach der amtlichen polniſchen Statiſtik über den Außenhandel 
Polens und der Freien Stadt Danzig in den erſten neun Monaten 
dieſes Jahres ijt die Einfuhr Zolens aus Deutſchland im Vergleich 
zur gleichen Zeit des Vorjahres um rund 10 Mill. Zloty auf 
119 Mill. Ztoty geitiegen, jo daß Deutſchland unter den Einfuhr⸗ 
ländern Polens wiederum an erſter Stelle ſteht, nachdem Anfang 
dieſes Jahres England die erſte Stelle eingenommen hat. 

In der den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen ge⸗ 
widmeten Sondernummer der „Gazeta Handlowa“ ſchreibt der 
Unterſtaatsſekretär im polniſchen Handelsminiſterium M. Sos 
folowffi: Die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen geſtalten 
ſich, geſtützt auf den nahezu zwei Jahre geltenden Wirtſchafts⸗ 
vertrag ſowie das Verrechnungsabkommen, welche den geſamten 
gegenieitiger. Warenverkehr regeln, für beide Seiten zufrieden⸗ 
ſtellend. Dieſe Abkommen bilden nicht nur die Grundlage für 
eine ſtändige Entwicklung der allgemeinen Handelsumſätze 
zwiſchen Polen und Deutſchland, ſondern ermöglichen auch eine 
rationelle und den Exportintereſſen beider Länder entſprechende 
Geſtaltung ihrer Warennomenklatur. Günſtig wirkt fid auf die 
Entwicklung des gegenſeitigen Warenaustauſches zweifellos auch 
aus, daß er einer ſtändigen Kontrolle durch die vor zwei Jahren 
eingeſetzten deutſchen und polniſchen Regierungsausſchüſſe unter⸗ 
ſteht; die Tätigkeit dieſer Ausſchüſſe gewährleiſtet eine möglichſt 
intenſive Ausnutzung der jeweils gegebenen Austauſchmöglich⸗ 
keiten, wobei gleichzeitig ein Einfrieren der Forderungen ver⸗ 
hindert wird und ermöglicht ſomit ein durchaus ordnungsgemäßes, 
glattes, ſowie für beide Seiten günſtiges Wirken der polniſch⸗ 
deutſchen Abkommen. Angeſichts der gegenſeitig herrſchenden 
Tendenz zur Vergrößerung der deutſchen Einfuhr nach Polen iſt 
eine weitere günſtige Entwicklung des polniſch⸗deutſchen Waren⸗ 
verkehrs zu erwarten.“ 


Handelsminiſter Roman 
ermahnt die polniſchen Kaufleute. 


Bei der offiziellen Eröffnung des Kongreſſes der Chriſtlichen 
Kaufmannſchaft Polens, über welche wir bereits berichteten, gab 
es zunächſt die Überraſchung, daß die Zahl der Delegierten etwa 
viermal fo hoch war wie ſonſt bei Tagungen der Kaufmann⸗ 
verbände. In den vorgeſehenen Sälen konnte daher bei der Er⸗ 
öffnungsfeier am Sonnabend nur ein Teil der Delegierten unter⸗ 
gebracht werden. 

Man erklärt das große Intereſſe an der Tagung in erſter 
Linie mit der im Vordergrund ſtehenden Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen chriſtlicher und füdiſcher Kauf ⸗ 
mannſchaft in Polen. Die 4000 Delegierten der Kaufleute 
aus allen Teilen Polens in Warſchau haben von ihren Organi⸗ 
ſationen die Sorge um die Löſung dieſer Frage nach Warſchau mit 
auf den Weg bekommen. Weiter handelt es ſich dann um die Frage 
der Schaffung erträglicher Verhältniſſe zwiſchen Staatswirtſchaf! 
und Privatwirtſchaft. 

Bei der Eröffnungsfeier hielt Handelsminiſter Roman eine 
Anſprache an die Kaufleute, in der er ziemlich ſcharf mit ihnen ins 
Gericht ging. Ex verlangte von ihnen, daß ſie den bisherigen 
Haudelsapparat vollkommen umgeſtalten müßten, da er geradezu 
primitiv ſei gegenüber den neuzeitlichen Formen des Waren⸗ 
austauſchs in der Welt. Auch die Vergrößerung des Binnen- 
handels fei nur möglich mit einer entſprechenden Anpaſſung des 
Handels an die modernen Grundſätze. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 


Der Miniſter verſprach dann, daß die Forderungen der Kauf⸗ 
mannſchaft auf dem Gebiet des Kreditweſens und der Steuern von 
der Regierung wohlwollend behandelt werden würden. 

Die ſachlichen Beratungen der Ausſchüſſe der polniſchen Chriſt⸗ 
vee Kaufmannſchaft werden noch einige Tage in Anſpruch 
n n. 


Das Brutto⸗Lohneinkommen im Reich 
gegen 1932 um 50 v. H. geſtiegen. 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung hat vor kurzem 
neue Angaben über die Höhe und die Entwicklung des Ein⸗ 
kommens der Lohn⸗ und Hehaltsempfänger im Reich veröffentlicht. 
Daraus geht hervor, daß das Bruttoeinkommen der deutſchen 
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten aus Lohn und Gehalt vom 
zweiten Vierteljahr 1982 bis „um zweiten Vierteljahr 1937 um die 
Hälfte geſtiegen iſt. Seit dem zweiten Vierteljahr 1936 beläuft ſich 
die Steigerung auf ein Zehntel. Für das ganze Jahr 1937 wird 
das Einkommen aus Lohn und Gehalt auf rund 39,3 Milliarden 
RM geſchätzt gegen 35,9 Milliarden RM im Jahre 1936, 

Berückſichtigt man auf der Minusſeite vie Steuern und Sozial⸗ 
beiträge, auf der Plusſeite die Arbeitsloſenunterſtützungen ſowie 
die Leiſtungen der Krankenverſicherung, jo erhält man das Rein⸗ 
einkommen der deutſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten. Auch 
dieſes Reineinkommen lag im zweiten Vierteljahr 1937 noch um 
39 Prozent höher als im zweiten Vierteljahr 1933 und um 8 Pros 
zent über dem Stand des Jahres 1936. Berückſichtigt man ferner 
die Veränderungen der Lebenshaltungskoſten, ſo ergibt ſich das 
reale Reineinkommen der deutſchen Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
empfänger. Da das -Teineinfommen der Beamten feit 1933 nicht 
geſtiegen ſein dürfte, beziehen ſich die Zahlen über die Zunahme 
der Realeinkommen der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger im weſent⸗ 
lichen nur auf die Löhne der Arbeiter und Angeſtellten. Ihr 
reales Reineinkommen hat vom zweiten Vierteljahr 1933 bis zum 
zweiten Vierteljahr 1937 um 30 Prozent, f it dem zwei :n Viertel⸗ 
jahr 1936 um 8 Prozent zugenommen. Dieſe Tatſache wird durch 
die Steigerung der mengenmäßigen Umſätze im deutſchen Einzel⸗ 
handel beſtätigt, die heute ſchon um 3 Prozent höher liegen als 
vor Ausbruch der Kriſe im Jahre 1929. 

Noch deutlicher wird die Entwicklung des Realeinkommens der 
deutſchen Arbeiter und Angeſtellten aus der Entwicklung der Einzel⸗ 
einkommen. Dana“ ift das reale Reinein kom n 
des einzelaen deutſchen Arbeiter und .n- 
geſtellten feit 1982 um 9 Prozent geſtiegen und 
liegt heute um rund 8 Prozent höher als 1928. 


Polniſche Kontingentverhandlungen 
mit Deutſchland und Frankreich. 


Am 15. d. M. traten in Lemberg der deutſche und der polniſche 
Regierungsausſchuß zur erwachung des polniſch⸗ deutſchen 
Handelsverkehrs zuſammen, um die gegenſeitigen Ausfuhrkontin⸗ 
gente für das nächſte Vierteljahr zu vereinbaren. 

In Paris iſt am 16. November der bolniſch⸗franzöſiſche Aus⸗ 
ſchuß zur Überwachung des Warenverkehrs zuſammengetreten, um 
über die weitere Durchführung des im Mai dieſes Jahres cb⸗ 
Die polniſche Abordnung, die von Miniſterialdirektor Dr. Ly⸗ 
geſchloſſenen polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags zu verhandeln. 
chowſki geführt wird, tft bereits nach Paris abgereiſt. 


Viehmarkt. 


— . ——— — — — ——— a | 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 17. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. ; 

; Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard» 
ab 6%, 
Warſchauer Brie vom 16. Novbr. Umiat, Verkauf — Saul 


Belgien 89,95. 90,18 89,77 Belgrad —, Berlin ——, 
— 212,11, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig 100,60, 100,20 — 99,80, 


Spanien —.—, Holland 292,65, 293,37 — 291,93, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen —,—, 118,19 — 117,61, London 26,42, 
26 — 26.35. Newyork 5,27%, 5.28% Oslo —.—. 


49 , 28%, — 5,264, $ 
133,08 — 132,42, Paris 17,95, 1815 — 17,75, Brag 18,58, 18,63 — 18.53 
Riga —. Sofia —, Stodhoin 136,20, 136,53 — 135,87, Schweiz 122,25, 
122,55 — 121,95, Helſingfors ——, 11.70 — 11,64, Wien —.—. 
99.20 — 98,80, Italien —,—, 27,92 — 27,72. 


Berlin, 16.November, Amtl.Devilenturie. Newyork 2,474—2,478. 
London 12,385—12.415, Holland 137,16—137,44, Norwegen 62,24 bis 
62,36, Schweden 63,85—63,97, Belgien 42,18—42,26, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,407—8,423, Schweiz 57.%6—57.38, Prag 8,691 
bis 8,709, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00—47,10, Warſchan ——. 


Eifeltenbörfe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 16. November. 


5 / Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke . . 61.506. 
Mittlere Stücke 

eins tleinere Stücke . . 60.006 

4% Bramien-Dollar-Unleihe (S. lll). . . . 2... 38506 


A Obligationen der Stadt Bojen 197 
4½%/½% Qbligationen der Stadt Poſen 199 . . . 
5°, Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Polen 
5% bligationen der Rommunal-RKreditbant (100 ©.-31.) 
4/,°/, umgeit. Siotypfandbrieje d. Boj, Landſchaft i. Gold 
4½ / Ztoty-Biandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 
4% Stonvert.-Bfandbrieje der Poſener Landſchaft 
Bank Cufrownictwa (ex. Divid. )))) 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8 ¾ Div. 1936 
Viechcin. \abr, Wap. i Cem. (30 31) 
CCC 
bad-Wronli (100 1 „ 
Cukrownia Rrulzwica . . .. 220. 
Tendenz: ruhig. 


S828 


rer Beer 
S se 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
16. November. Die Preiſe verſtehen fic für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer! CGG ( ( 21.25 
Richtpreiſe: 
Weizen . . 2800-2850 | Rotklee, rob . .. —— 
Roggen 712 gl. . . 22.50 — 22.75 | Schwedenlle . . —— 
Braugerite. . . . 22.00 — 23.00 Gelbtlee, enthülſt —.— 
Gerſte 700-717 g/l, . 21.00-21.25 Senf . + +. 3%,00—39,00 
Gerſte 673-678 g/l, . 20,00—20.50 | Bittoriaerbien . . 24.50-26.50 
Gerſte 638-650 g/l. . 19.25—19.75 | frolaererbien . . . 24,00—25,50 
Hafer | 480 /. . . 21.00—21,25 Klee gelb, o. Schalen —— 
Hafer II 450 g/l . . 20.00 — 20.25 eu. hin... „um 
Roggenmehl ommerwiden , . —.— 
10-50% 82,00—33,00 | Weigenitroh, loſe . 5.95—6,20 
Weizenſtroh, gepr. 6.45—6.70 
Poggenſtroh, oſe 5⁵ 
7.05 —7.30 


Ha ver loſe 20 8 
aferitrob, gepr 
en Sie . 6 30 
8 erſtenſtroh, gepr. 

-65%, . 35.00 — 35.50 Heu, loie. 8 Sine 

„ I 65-70% . 32.00—32.50 Seu, gepreßt. , 8,25—8.75 


ase gepr. 


Roagenlleie . . . 15.00—15.75 etzeheu. loje. . . 8.709,20 
Meizentleie (grob) . 16.00—16,25 Netzeheu. gepreßt 9.70—10.20 
Meizenfleie,mittelg. 14.75—15.25 | Leintuchen . 25—23.50 
Gerſtenkleie . . 15.75—16.75 | Rapskuchen , 20.00-20.25 
Minterraps . 56.00—58.00 | Sonnenblumen» 
Leinſamen 49.00 —52.00 kuchen 42-439, 24.25 25,00 
blauer Mohn 77.00 80.00 | Spetjetartoffeln . . 


2.50— 
elbe Luvinen  —— Tabrikkartoffeln p.kg Y, 18 gr 
5 .. 24.00—25 00 


laue Lupinen —.— Soyaſchrot 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2278,5 to, 
Roggen 210 to Weizen, 632 to Gerite, 225 to Hafer. 


davon 980 to 


vom 17. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg ( Waaggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Stotn: y 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 *.h.) zuläſſia 3%. Unreinigkeit 
Weizen | 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſia 3°, Unreiniateit, Weizen 1 
726 g/l. (123 f. h. zuläſſig 6%, Unreinigkeit. Hafer 460 g/l. (76.7 h.) 
zuläſſia 5% Unreinigfeit, Braugerite ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 gl. (114.1 115,1 f. h.) zuläſſig 2%, Un⸗ 
reinigkeit, Gerſte 644-650 2/1, (109 110,1 .. h.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 

Transattionspretie: 


Roggen —to —.— gelbe Luvinen — to —— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —— 
Roggen Ho. os | Braugerite i 
Stand.⸗Weizen — to —— Gerite 673-678 2/1. — to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 g/l, — to —.— 
Hafer — to rm | Sonnen» 
Hafer — to —— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen 23.25 23.50 | Viltoriaerbien 23.50— 25.50 
Weizen | 748 g/l. . 28.50-78.75 Folgererbſen 23.00— 25.00 
Weizen 11 726 8/J. 27.50 — 27.75 | Beluichten —.— 
Braugerſte 22.00 — 23.00 blaue Lupinen 13.00 — 13.50 
a) Gerſte 673 6782/1. 20.00— 20.25 gelbe Lupinen 13.50 — 14.00 
b) Gerſte 614-650 g/. 19.50 —19.75 Winterraps 56.00 58.00 
n . 21.25 — 21.50 Rübſen . . „52.00-53.00 
Roggenmehl 0-82 —.— blauer Mohn. . 75,00—89,00 
» 10-65%. m. Sack 32,50- 33.00 Leinſamen 47.00-50.00 
2 0-70 % 31.65— 32.25 Senf 35.0038. 00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gelbtlee, enthülſt —.— 
Roggennachm. 0-95 % 28.00—29,00 | Weikflee, ger. 
Weizenmehl m. Sack Rotklee, unger. . . —.— 
Export f. Danzig —.— Rotklee 97 / ger. —.— 
10-30% 49.00—50.00 Leinkuchen 23.50 — 24.00 
10-50%, 44.50 46.00 Rapskuchen . 20.00 — 20.50 
LA 0-65°,, 42.50 44.00 Sonnenblumenkuch. 
III 65-70% —.— 42-45%, 25.00 — 25.50 
Weizenſchrot⸗ Sojaſchrot. . . 24.50 — 25.00 


Speiſekartoffeln Bom. —.— 
Speiſekartoffeln (Netze) —.— 
abriffartoffeln . . 16'/,—17 gr 


nachmeh. 0-95°/, 36.25—37.25 
Nognentleie . . « 15.50-16.00 
Weizenkleie, fein. . 16.00—16.59 


Merzentlete, mittelg. 15 50—16.00 artoffelflocken . . 15.75—16,25 
Serfientiete grob . 16,50—17.00 Trockenſchnitzel 8.00 8.50 
Ge tentleie . . 16.25—16.75 Roggenſtroh. loje . —.— 

Gerſtengrütze fein . 29.25— 30.25 Roaaenitrob, gepr.. 9.50—10.50 
Gerſtengrütze. mittl. 29.25—30.25 | Rekeheu, loje . 8.75—9.75 


Perlgerſtengrütze . 40.25—41.25 Netzeheu. gepreßt . 9.50 —10.00 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ftetia, 
Meizen, Hafer und Weizenmehl ruhig, Gerſte ſchwächer. Trans» 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 365 to] Speiſekartoff. 61 to afer 132 10 
Weizen 155 to abriffartofi. — to emenge — to 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to troh 10 
a) Einheitsgerſte — 10 | Rartofíelflod, — to | Sonnenblumen⸗ 
b) Winters „ —to | Blauer Mohn — to ferne — to 
c)Gerite 667 to | Maistleie —to elbe Lupinen — to 
oggenmehl 177 to | Geritentleie — to laue Lupinen — to 
Welzenmehl 40 to Zu — to] Miden — to 
Viktoriaerbſen 28 to einkuchen — to] Palmtern- 
olger⸗Erbſen 15 to | Leinſamen — to tuchen — to 
ld-Erbien — to Raps —to | Rapstudhen 10 to 
oggentleie 66 to | Trockenſchnitzel — to | Trockenſchnitzel — to 
Meizenfleie 180to | Buchwerzen 45to | Rübſen 7½ to 


Geſamtangebot 2077 to. 


50—23,50, Gerſte 673-678 g/l. 20,75—21,00, 
Gerſte 620,5 g/l. nen Speliefeiberbien 


Bunny es | Dopp. 

gelbe Lupinen 15,00—15.50. Winterraps 58, 
54,00—55,00, Sommerrübſen 54.00— 55.00, Leinſamen 46,50—47,00, roh. 
Ben ohne dicke Flachsſeide 95—110, roh. Rotklee o. Flachsſeide bis 


Bemerkung: Für Erbſen, Seradella, Leiniamen, Klee, Mohn 
und Mehl ſind die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert, fiir die 
anderen Produkte ohne 

Umſätze 1443 to, davon 253 to Roggen, 210 to Weizenmehl, 
387 to Roggenmehl. Tendenz: ruhig. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 16. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 378 (darunter 68 Ochſen, 55 Bullen, 255 Kühe, 
— Färſen. — Junavieh). 602 Kälber. 129 Schafe. 2079 Schweine: 
zuſammen 3188 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preise lolo Viehmarkt Poſen m Handelsuntolten): : 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 66—70. vollfleiſchio, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—62, junge fleiſchige nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 46—52 mäßig genährte ſunge aut genährte 
ältere 38 —44. > N 

Bu en vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—60, vollfleiſch., jüngere 50—54, mäßig aenährte jüngere 
und gut genährte ältere 42—46, mäßig genährte 38—42. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlachz⸗ 
gewicht 66— 74, Maſttühe 56—60, aut genährte 44—48, mäßig 
genährte 24—32, > 

Färıen: vollfleiihige, ausgemäitete 66—70, Maſtfärſen 56—62, 
aut genährte 46-52, mäßig genährte 38-44, 

Jungvieh: gut genährtes 38—44, mäßig genährtes 36—38, 

Kälber: beite ausgemältete Kälber 80-88, Maſtkälber 70—78, 
gut genährte 6068, mäßig genährte 50 —58. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —,—, ges 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—58, gut genährte 
40—50, alte Mutterſchafe ——. 

eine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewiht ... .. 100-106 
ER boeh von 100—120 kg Lebendgewicht.. 9298 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 86—90 

fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 78—84 

Sauen und ſpäte Kaſtr ate. 7686 


Marktverlauf: ruhig. 


niger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 16, Novbr. 
Preise für Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Odpien: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere —.— 
fleiſchige ——. 


TR ge RR ge er 
Bullen: ngere, vollfle ten ai 8 40— 
ufleiſchige oder e 36—39, fleiſchige 28—35, 


ſonſtige vo 
Kü be: Jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 36—39, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—35, fleiſchige 23—29. 
gering genährte 12—19. Färlen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige, 
ausgemáltete, höchſten Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36-39, 
fleiſchiae 28—35. FTreſſer; mäßig genährtes Jungvieb 25-30, 
Kälber: Doppellender beſter Malt —.—. beſte Maſt⸗ 
kälber 57—63, mittlere Maft- u. Sauakälber 46—56, geringere Waite 
kälber 35-45. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. 
Stallmaſt 40—45, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 35—39, fleiſchiges Schafvieh —,—, gering aes 
nährtes Schafvieh 7-32, Schweine: Fetiſchweine über 301 Pfd. 
Lebendgew. 63, vollfleiſch. Schweine von ca. 271—300 Pfd. 
Lebendgew. 61, vollfleiſ ge Schweine von ca, 241—270 Pfd. 
Lebendgewicht 59, vollfleiihige Schweine von ca. 221—240 Bid, 
Lebendgewicht 55, vollfleiſchige Schweine von ca, 201— 220 Pfd. 
E wicht 53, vollfleiihige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
Lebendgewicht 48—49, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht ——. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht ——, 
Sauer 48—53, 

Bacon⸗Schweine —— je Zentner, Vertragsſchweine —,—. 

Auftrieb: 3 Ochien, 46 Bullen, 91 Kühe, 82 ¡yárien, 5 Freſſer: 
zuſammen 227 Rinder, 21 Kälber, 3 Schafe, 1493 Schweine, 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
1 Bulle. 3 Kühe, — Fárien, — Freſſer, 23 Kälber. 70 Schafe, 
— Schweine, 702 Bacon» und Exportſchweine. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2—4 Gulden 
über Notiz. Stallpreiſe bei Rindern und Schweinen bei nüchterner 
Abnahme 4—6 Gulden unter Notiz Magere Kühe vernachläſſigt. 
Nachſter Markt bei Rindern und Schweinen beſchränkter Auftrieb. 
Die von den Ffleiſchern zu zahlenden Breije werden unter den 
Kleinhandelspreiſen veröffentlicht. 


Warſchauer Viehmarkt vom 16. November. Dir Notierungen 
für ae und Schweine betrug für 100 kr Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 85—91, ſunge Wait 
ochſen 71—82, ältere, fette Ochſen 62—70, ältere, gef. Ochſen 45-50; 
fleiſchige Kühe 83—88'/,, abgemolk. Kühe ¡eden Alters 45 - 50; unge 
fleiſchige Bullen 84—92; flet othe Kälber 103-110, unge, genährte 
Kälber 80-100: tongrerpolntihe Kälber —.—; lunge Schafe 
bide und Mutterſchafe 70; Speckſchweine von über 180 ke — . 
oon 150-180 ke 110-122, fleiſchige Schweine über 110 kg 90-99, 
von 80—110 kg 83—90, 


ö 


